Sozialwissenschaft unter energetischer Flagge : soziologische Diskurse in den „Annalen der Naturphilosophie" zwischen 1902 und 1909 by Neef, Katharina
KATH AR INA N EEF 
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Soziologische Diskurse in den „Annalen der Naturphi losophie" 
zwischen 1902 und 1909* 
1. Positionierung der „Annalen" im disziplinären Feld 
Die „Annalen der Naturphilosophie", die Wilhelm Ostwald im Anschluss an 
seine 190 l gehaltene Vorlesung über Naturphilosophie herausgab, sind eine nicht 
einfach zu beschreibende Zeitschrift. Im Gegensatz zu den meisten Periodika mit 
wissenschaftlichem Anspruch und Publikum verschrieben sich die „Annalen" de-
zidiert keiner Wissenschaft. ,,Naturphilosophie" bezog sich gerade nicht auf eine 
Subdisziplin der (akademischen) Philosophie, sondern wollte im Gegentei l den 
Zugang zu allen Natur- (und das heißt in diesem Zusammenhang: Welt-)Erschei-
nungen in einer wissenschaftlichen Art und Weise erschließen. Dieser umfas-
sende Anspruch, der mit der universitären Philosophie brach, wurde 1913 in der 
Namensä nderung der „Annalen" deutlich: Fürderhin sollte die Zeitschrift „Natur-
und Kulturphilosophie" thematisieren , wenngleich sich die neue Ausrichtung nur 
auf die kommenden zwei Jahrgänge 1913/ 14 und 1914/17 erstreckte. 1 Aufgrund 
ihres umfassenden Anspruches ind die „A nnalen" ein Kabinett verschiedenster 
wissenschaftlicher Di sz iplinen, Positionen und Methoden. 
Den verschiedenen Versuchen, die Zeitschrift di sziplinär zu kategori sieren 
oder sie zum Organ einer wissenschaftli chen oder weltanschaulichen Strömung 
zu erklären, ist daher zu widersprechen . Die „Annalen" waren weder das Organ 
• Dieser Artikel und der anschli eßende zweite Teil „Soziologie in monistischen , refome-
ri schen und optimisti schen Kreisen" fassen die wichtigsten Ergebnisse meiner Arbeit im Pro-
jekt „Rekonstruktion der wissenschaftsphilosophischen Diskurse in Wilhelm Ostwalds ,An-
na len der Naturphilosophie"' zusammen. In beiden Artikeln li egt der Fokus auf den sozia lwis-
senschaftli chen Beiträgen der „Annalen". eben einer Bewertung von Interpretationen, die in 
den verga ngenen Jahrzehnten die „A nnalen" im Kontext verschiedener wissenschaftlicher und 
vor allem weltanschau licher Konzepte lagen, werden die sozia lwissenschaftli chen Texte und Dis-
kurse rekonstruiert, die zwischen 1902 und 1909 in den „A nnalen" veröffentlicht wurden. An-
schli eßend an einen Überbli ck der relevanten Artikel und der Lokalisierung ihrer Autoren werden 
einige der Autoren aus den ersten Jahren der Zeitschrift sow ie deren Posit ionen detaillierter be-
sprochen. 
1 Mit der Namensänderung hing das Hin zutreten eines zweiten Herausgebers, des Philoso-
phen und oziologen Rudolf Goldseheid, zusammen. Der vierzehnte und letzte Band der Ze it-
schrift erschien nach dem Kri eg 1919/2 1. Ostwald halle seinem Mitherausgeber und Freund unter-
dessen die Zusammenarbeit und Freundschaft aufgekündigt, so dass dieser letzte Jahrgang wieder 
unter dem Originalnamen „Annalen der aturphilosophie" erschien. 
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des „Leipziger Positivistenkränzchens"2 noch eine Zeitschrift zur Propagierung 
der Energetik3, auch wurde die Zeitschrift nach 1911 kein weiteres Monisten-
blatt. In den „Annalen" lassen sich Autoren verschiedenster Couleur finden. Die 
Ausschließlichkeit der genannten Interpretationsansätze muss daher vehement 
bestritten werden . Die Vielfa lt in den „Annalen" liegt freilich auch in den Inter-
essenverlagerungen begründet, denen Ostwalds Oeuvre in den Jahren zwischen 
1901 und 1921 unterl ag. So weisen die früh en Jahrgänge der Zeitschrift durchaus 
mehrere Artikel der Leipziger „Positi visten" auf, jenes Professorenkreises, der 
sich seit Mitte der 1890er Jahre wöchentlich im Leipziger Cafe Hannes (Beet-
hovenstraße 17) traf, um di sziplinäre und gesamtwissenschaftli che Probleme zu 
di skutieren, und denen man bei aller fachlichen Verschiedenheit eine einheitli -
che Positionierung zur Wissenschaft als positivisti sches und einheitliches Un-
terfangen zuspricht.4 Allerdings finden sich Leipziger Autoren mit abnehmender 
Häufigkeit in den „Annalen". Ferner sind von den fün f ständigen Mitgliedern 
des „Kränzchens" (außer Ostwald selbst) nur zwei unter den Autoren zu finden: 
Friedrich Ratze! und Karl Lamprecht. Ratze! steuerte zur neuen Zeitschri ft se ines 
2 Roger hickering, ,, Das Leipziger ,Positi visten-Kränzchen' um die Jahrhundertwende", in : 
Rüdiger vom Bruch, Gangolf l liibinger und Friedrich Wi lhelm ra f (Hrsg.), Ku ltur und Ku ltur-
wissenschaften um 1900. II. Idea li smus und Pos iti vismus, tuttga rt 1997, .227 245, hier .241 f. : 
,, 1902 gründete Ostwald die Zeitschrift ,Annalen der aturphilosophie', die [ . .. J, mit regelmäßi -
gen Beiträgen von Ratze!, Lamprecht und ihm elbst, einige rmaßen als Organ des Leipziger Krei-
ses angesehen werden konnte." 
3 Naum 1. Rodnij und Juri 1. Solowjew, Wilhelm O twa ld, Leipzig 1977, S. 192, Fn .: ,, Die 
Zeitschrift waren v. a. den Autoren vorbehalten, di e di e philosophischen Ansichten de · Herausge-
bers te il ten oder ihnen zumindest nahestanden, d. h., die di e Energetik anerkannten". Diese Sicht 
teil en asper ll akfoort und iles llolt: ,, In 1902, slwald launched a journal in which he hopcd 
lo draw attenlion to the philosophy of nature in genera l and hi s own energeti cs in parlicular.", 
asper Hakfoort, ,,Science Deified. Wilhelm Ostwa ld 's Energeticisl World-Vi ew and the History 
of Scienli m", in : Anna! of cience 49 (1992), S. 525- 544, hier S. 532. ,,Within the German sc i-
enlific community Ostwald attempted to promote Energism through his positions as editor or the 
Zeilschrifl für physikalische Chemie, founded in 1887, and the Annalen der Naturphilosophie, 
founded in 1901.", Nil es Holt, ,,A ote on Wilhelm Ostwalds Energism", in : lsi 61 (1970), .386 
389, hier . 387. 
4 Dem „Kränzchen" gehörten der P ychologe Wilhelm Wundt, der Historiker Karl La mprccht, 
der Geograph Friedr ich Ratze!, der Nationalökonom Karl Bücher und der Physikochem iker Wil -
helm Ostwald an . Weiter spricht man ihnen zu, ,,Hauptfiguren in zeitgenössischen wi ssenschaft-
li chen Kontrover en ihrer Disziplinen" gewesen zu sein , ,,die mit einer ve rwirrenden Osz il lation 
zwischen wissenschaftli cher Kritik , ideolog ischer Polarisierung und politi scher Polemik unter 
großer öffentlicher Re onanz ausgetragen wurden." Alle wa ren also über ihre Disz iplinen hinaus 
bekannt und teilweise verfe mt, teil weise als Visionäre verehrt. Vgl. hi ckering, Kränzchen; und 
Elfriede ·· ner, ,,Kulturtheorie an der chwell c der Ze iten. xemplari sche Entwicklungs linien der 
Leipziger chule der ozial- und eschi chtsw issensehaften", in : Archi v fllr Kulturgeschi chte 80 
(1998), S.375- 41 5, hier S.387. 
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Kollegen einen zweiteiligen Artikel bei ,5 Lamprecht publizierte viermal.6 Beide 
veröffent lichten vor 1907. 
Die Arbeiten von Ratzet und Lamprecht spiegeln die Bestrebungen ihres 
Kreises. Unabhängig von thematischer Überei nstimmung formulierten sie dis-
ziplinäre Begrenzungen überschreitende Ansätze. Ratzet formuliert eine Wis-
senschaftssystematik, die ihren Fokus auf die Entwicklung, den zeitlichen und 
irreversiblen Ablauf von Vorgängen, richtet.7 Lamprecht wendet sich gegen den 
Histori smus, wenn er eine sozialpsychologische Typologisierung der Geschichte 
angeht - und in diesem Rahmen intellektualistische, subjektive und soziale Pha-
sen des Denkens verortet.8 Das Ende des „Kränzchens" hängt unmittelbar mit 
dem Tode Ratzels 1904 und dem Wegzug Ostwalds nach Großbothen 1906 zu-
sammen. Zwar veröffentlichen nach 1906 Schüler der Kollegen in den „Annalen", 
doch geschieht dies sowohl methodi sch als auch inhaltlich ohne expliziten An-
schluss an die „Leipziger Tradition".9 Zu Chickerings These vom Positivismus in 
5 Friedrich Ratze!, ,, Die Ze itforderung in den Entwickelungswi ssenschaften", in : Ann. Nphil. 
1 (1902), .309- 363, und An n. Nphil. 2 (1903), S. 40- 97. 
6 Karl Lamprecht, ,,Der intel lectual isti sche und ästheti sche Charakter des individualisti schen 
Zeitalters der deutschen Geschi chte (16.-18. Jahrhundert)", in : Ann. Nphil. 1 (1902), S.438- 469; 
ders., ,,Über den Begriff der Geschi chte und über hi stori sche und psychologische Gesetze", in : 
A,111 . Nphi l. 2 (1903), .255- 278; dcrs., ,, Biopsychologi ehe Probleme", in: Ann . phil. 3 (1904), 
.442- 448; und ders., ,,Grundzüge des modernen Seelenl ebens in Deutschland", in : Ann. Nphil. 
5 (1906), S. 1- 50. 
7 Ratze!, Zeitforderun g. Unter „Entwickelungswissenschaften", ,,Zeitwissenschaften" oder 
,,hi stori sche Wissenschaften" subsumiert er alle Di szi pl inen, die eine zeitliche Abfo lge bea rbei-
ten - etwa di e Entwicklung der Arten in der Biolog ie, die Ausbildung von menschli chen Kulturen 
in der Anthropologie oder die Abfolge der foss il en chichten in der Geologie (a . a. 0 ., S. 322 f.). 
Diese Disz iplinen vereine das Absehen vom Ex periment, das aufgrund der individuellen Gege-
benheiten und der ze itli chen Weite der Prozesse ni cht möglich sei. Trotz di eser Einzigartigkeit 
sei es aber möglich, Aussagen in größeren Zusammenhängen zu machen, der Indi viduali smus 
der Entwicklung führt bei Ratze! ni cht Zll m Histori smus (a . a. 0., . 319 f.). Lamprecht meint dazu: 
,, nd namentlich wi rd [uns] di e Aufstellung eines Begri ffes der Entwickelungswissenschaften, 
der di e Geschi chte aus ihrer isoli erten Stellung gegenüber den aturwissenschaften herausreißt, 
in hohem rade sympathi sch sein : wird doch erst durch sie die Möglichkei t einer Einteilung aller 
Wissenschaften nach gleichen Normen gewonnen und die unwissenschaftli che Auffass ung einer 
Entwicklung der Wissenschaften nach duali tischen Gesichtspun kten bese itigt", Lamprecht, Cha-
rakter, S. 438. 
8 Wenn Lamprecht von sozialpsychologischen Bedingthei ten der Menschen in ihrer Lebens-
welt spricht, klingen durchaus ·· berl egungen an, die u. a. durch Bourdieu in den deutschen wis-
senschaftli chen Di skurs ern eut eingeführt wurden. Bou rd ieu nannte di ese Bedingtheit „Habitus". 
Vgl. zu di esen „Zuständen" bei Lamprecht, Begriff, . 258 f. 
9 So ve röffent lichen einige auch nicht-posit ivistische Lei pziger tudenten, Promovenden und 
Ass istenten in den „Annalen": der Wundtschüler Gerard Heymans,,, ·· ber Erkl ärung hypothesen 
und Erklären überh aupt", in : Ann . Nphil. 1 (1902), .473- 485; Ostwalds ohn , der hemiestudent 
Wolfgang Ostwa ld , ,,Ü ber Erkl ärungshypothesen und Erk lären überhaupt" [sie!] , in : A1111 . phil. 
2 ( 1903), S. 506- 526, und Zllsammen mit dem Ph ilo ophiestudenten und späteren moni sti schen 
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den „Annalen" ist also zusammenfassend festzuhalten , dass die Zeit des „Kränz-
chens" mit der Gründung der „A nnalen" 1901 /02 schon fast vorbei war und von 
einem „Organ" in den folgenden zwei Dekaden nicht die Rede sein kann. 
Auch im Hinblick auf die Energetik weisen die „Annalen" eine Reihe ver-
schiedenartiger Arbeiten auf. Obwohl Ostwald seit 1895 die naturwissenschaft-
liche Energetik propagierte, tauchen in den „Annalen" erst in den Bänden 4 
(1905), 5 (1906) und 6 (1907) entsprechende Beiträge auf. Der Berliner Ingenieur 
W. Grimm, der Petersburger Privatgelehrte Yladislas von Türin , der Breslauer 
Arzt Hans Herz und der Dresdner Mathematiker Georg Helm veröffentlichen Ar-
tikel mit dezidiert energetischem Standpunkt. 10 Helm kannte Ostwalds Energetik 
schon seit der Lübecker „Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte" im 
Jahr 1895, wo Ostwald über „Die Überwindung des wissenschaftlichen Materia-
lismus" gesprochen hatte.11 Entsprechend Ostwalds eigener Entwicklung wurden 
Mitarbeiter Ostwalds Willy Bloßfeldt, ,,Über kausale und finale Erkl är ung", in : Ann. Nphil. 3 
(1904), S. 111 - 117; der Wundtschüler und Ostwaldexaminand [Sieg]Fr[i]ed Bon, ,, Die Erkenntni s 
des Transzendenten", in : Ann. Nphil. 3 (1904), S.203- 232; der serbi sche Promovend Branislav 
Petroni ev ics, ,,Über die Größe der unmittelbaren Berührung zweier Punkte", in : Ann. Nphil. 4 
(1905), S. 239- 268; der Wundtschüler Edward W. Scr ipture, ,,Ü ber das tudium der prachkur-
ven", in : Ann . Nphil. 4 (1905), S.28- 46; der Wundt- und Bücherschüler und spätere badi sche 
Ministerpräsident Will y Hellpach, ,,Über di e Anwendung psychopatholog ischer Erkenntni sse auf 
gesell schaftli che und geschichtli che Erscheinungen", in : Ann. Nphi 1. 5 (1906), S. 32 1- 348; schließ-
1 ich die beiden amerikani schen Chemiker und Ostwaldschü ler Gi lbert N. Lewis, ,,E ine Revi sion 
der Grundgesetze der Materie und der Energie", in: Ann. Nphil. 7 (1908), S. 429- 443, und Alfred 
Lotka, ,, Die -volution vom Standpunkt der Physik", in: Ann. Nphil. 10, S. 59- 74; der Mathema-
tiker und DesCoudres-/Wienerschüler Alfred Harn ack, ,, Die log ischen Grund lagen der Relati vi-
tätstheori e", in : Ann. Nphil. 13 (1914/ 17), .46- 51; der Hantzschschüler Gustav Hüttig, ,, Der Be-
griff der ,chemischen Konstitution' vom tandpunkte der Mannigfa ltigkeit lehre", in : A nn . Nphil. 
13 (1914/ 17), . 260- 274; und der Psychologe und Assistent Paul Flechsigs Erwin ustav Niess l 
von Mayendorf, ,,Von den Organen des Willens", in: Ann. Nphil. 13 (1914/ 17), S. 194- 208. In der 
Summe handelt es sich um 12 Personen, deren Themen tei lweise enorm von den Themen ihrer 
Doktorväter oder Vorgesetzen abw ichen und denen die gemeinsame wissenschaftstheoretische, 
die „positi visti sche" Grundlage fehlte. 
10 W. Grimm, ,, ine energeti sche Darstellung des Brechungsq uotienten", in : Ann . Nphil. 4 
(1905), S. 226- 232. Der Artikel sollte nach Wunsch des Autors allerdings in der auch von Ostwa ld 
herausgegebenen „Zeitschrift für physikalische Chemie" erscheinen, nachdem die „Annalen der 
Physik" und das „Archiv der Mathematik und Physik" ihn abgelehnt hatten (BriefW. Grimms an 
W. Ostwald vom 03.03.1905, in : Berlin -Brandenburgische Akademie der Wissenschaften [folgend : 
BBAW], Nach lass O twa ld , Nr. 99 1). Vladislas von Türin , ,, Beiträge zur Energetik der trahl cn-
ergie", in: Ann. Nphil. 5 (1906), S.202- 215 (von Türin hatte bereits in den Bänden I und 3 Artike l 
veröffentlicht); Hans Herz, ,,Energie und Richtkräfte", in : Ann. Nphil. 5 (1906), S. 409- 439; und 
Georg Helm , ,, Die kollektiven Formen der Energie", in: Ann. phil. 6 (1907), S.366 372 (ll elm 
hatte in Band I ei nen mathematischen Artike l veröffentli cht). 
11 Wilhelm Ostwald, Die Überwind ung des wissenschaftli chen Materi ali smu s. Vortrag ge-
halten in der dritten allgemeinen Sitzung der Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte 
zu Lübeck am 20. eptember 1895, Leipzig 1895. Helm hatte ei ne eigene Variante der Energetik 
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in der Zeitschri ft neben naturwissenschaft lichen energeti schen Arbeiten12 auch 
Artikeleinerkultur- oder sozialwissenschaftlich verstandenen bzw. eine die ver-
chiedenen Sozialwissenschaften fundi erenden Energetik publiziert: Ökonomen, 
Historiker, Juri sten, Psychologen und Pädagogen nutzten das Forum zur Veröf-
fentlichung energetisch inspirierter Ideen. Doch auch nichtenergetischen Ansät-
zen öffnete sich die Zeitschrift. 13 
Ergänzend zu den Interpretationen, die „Annalen" seien eine Zeitschrift des 
,, Positivistenkränzchens" oder ein Medium zur Propagierung der Energetik ge-
wesen , ist nun noch die These zu untersuchen , dass sich die „Annalen" zwischen 
1911 und 1915 durch Ostwalds Tätigkeit für den „Deutschen Monistenbund" 
(DM 8) veränderten und als Erweiterung des „Monisti schen Jahrhunderts", der 
offiziellen, von Ostwald herausgegebenen Verbandszeitschri ft, gelten können. 
Für di e These spricht zunächst, dass sich in den genannten Jahrgängen tatsäch-
lich Autoren finden , die paral lel in monisti schen oder anderen weltanschaulich 
bzw. alternativkulturellen Period ika veröffentlichten oder für die sich ei ne Ver-
bindung zu diesen Kreisen nachweisen lässt. Auch wurden die „Annalen" in der 
monistischen Verei nsze itsch ri ft annonciert. 14 Ferner fä llt die Namensänderung 
und die mit ihr verbundene themati sche Schwerpunktverlagerung mit der Phase 
de monisti schen Wirkens von O twald zusammen. Letztlich belegen zwei Briefe 
Ostwald , dass bei ihm ein lntere se in die er Richtung zumindest nach zwei 
Ja hren Arbeit im DM 8 bestand , wenn auch nicht deutlich wird, ob dies nur aus 
wirtschaftlichen Gründen der Fall war. Die engere Anbindung der Zeitschrift 
an den DM 8 scheint notwendig geworden zu sei n, da die „Annalen" in einer 
propagiert. Die Wi ssenschaftsgeschichte di sk uti ert seit Jahren, ob und gegebenenfall s inwiefern 
1 lelms und Ostwalds Entwürfe Kongruerl7en aufweisen. Vgl. z. 8. Robert Deltete, ,, Die Lehre von 
der Energie. Georg Helm 's Energetic Manifesto", in : entaurus 47 (2005), . 140- 162; und Mat-
thias Neuber, ,,Uneasy Al lies. Ostwald , Helm, Mach and their Philosophies of cience", in : Britta 
Görs, Nikos Psa rros und Pau l Ziehe (Hrsg.), Wilhelm Ostwald at the rossroad between Chemis-
try, Philosophy and Media ulture, Leipzig 2005, S.47- 57. 
12 Weitere naturwissenschaftlich energetische Artikel sind: Arthur Erich Haas, ,,Die Begrün-
dung der Energetik durch Leibniz", in : Ann. phil. 7 (1908), S.373- 386; ders., ,, Die hi stori sche 
Ana ly e des Energie-prin zips", in : Ann. phil. 7 (1908), S.410- 416; der ., ,, Die allgemeinsten Ge-
setze des physikali schen Geschehens und ihr Verhältnis zum 2. Hauptsatz der Wärmelehre", in : 
A1111. Nphil. 6 (1907), S.20- 30; J. Grunewald , ,,Zur Energetik des Lebens. in Versuch", in : Ann . 
Nphil. 9 (1910), S.237- 266; und Kurt ägler, ,,Der gegenwärtige Stand unserer rkenntni s von der 
Zelle als Grundelement des Lebenden. nergie und Energide", in : Ann. phil. 11 (1912), S. 99- 110. 
1 Otto Btitschli , ,, Kants Lehre von der Kausalität", in: Ann . phil. 4 (1905), S.339- 385; 
Julius Baumann, ,, Kriti sche Bemerkungen zur modernen Mathematik", in : Ann. phil. 6 (1907), 
S. 24 1 249; Pau l Volkmann, ,, Die Subjektivität der physikalischen Erkenntni s und die psycholo-
gische Berechtigung ihrer Darstellung", in : Ann. phil. 7 (1908), . 104- 120; Harald llöffding, 
,, ·· ber Kategorien", in : Ann. phil. 7 (1908), S. 121 - 152; und ll ans Driesch, ,, Das Leben und der 
zweite Energiesatz", in : Ann. phil. 7 (1908), . 193- 203. 
14 Z. B. in : Das monisti sche Jahrhundert 2 (1913), S. 335. 
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Absatzkrise steckten. 15 Nachdem die Zeitschrift anfänglich rege rezipiert wurde 
und Ostwald stolz auf 500 Abonnenten im ersten Bestehensjahr verwies,16 wurde 
diese Zahl der Abonnements anscheinend nicht gehalten. Dieser Befund lässt sich 
durch eine Sondierung der Zeitschri ftenschau anderer Periodika festigen. Das 
„Journal of Philosophy, Psychology and Scientific Method" zeigte nur zwischen 
1904 und 1910 regelmäßig den Inhalt der Zeitschrift an.17 Die von Hermann Beck, 
einem Bekannten Ostwalds und Vorstandsmitglied der „Deutschen Gesellschaft 
für Soziologie", herausgegebene „Bibliographie der Sozialwissenschaften" li stet 
nur bis 1911 vereinzelt Artikel aus den „Annalen" auf, wobei die Kriterien für 
Aufnahme recht arbiträr erscheinen. 18 Kurzum, die „Annalen" steckten um 19l0 
15 Vgl. einen BriefW. Ostwalds an R. Goldseheid vom 19.05.1913, in : Karl Hanse! (H r g.), 
Rudolf Goldseheid und Wilhelm Ostwald in ihren Briefen, Großbothen 2004, S. 94 f. Bezugneh-
mend auf einen Artikel Goldseheids schrieb Ostwald: Er „wird sicherli ch für die Propaganda der 
Annalen von größtem Werte sein und ich gedenke, [ihn] besonders für die Propaga nda der Abon-
nenten in den Monistenkreisen auszunutzen. [ ... ] Dadurch indessen , dass ich ei nen Prospekt her-
stellen lassen will , der dem monistischen Jahrhundert beigelegt wird , in dem die Annalen als das 
mehr abstrakt wissenschaft liche Nebenorga n des monistischen Jahrhunderts beschrieben werden , 
soll en, hoffe ich , den Abonnentenstand in den Bundeskreisen so weit zu heben, dass auch wirt-
schaftlich eine Fortführung der Annalen ausführbar wird." in weiterer Beleg findet sich in der 
Korre pondenz mit einem der Autoren der „An nalen". Dem Monisten . F. Müller schrieb er, dass 
die Zeitschrift „in ihrer neuen Form als ,Annalen der atur- und Kulturphilo ophie' noch viel 
tärker als bi sher den moni sti schen Gedanken betonen" wird (Brief W. Ostwalds an E. F. Müller 
vom 19.05. 1913 [sie!], in : BBAW, L twald , r. 2084). 
16 Hanse! (H r g.), Goldseheid- Ostwald, . 9. 
17 Die „A nnalen" werden im review-Teil tei lweise mit Inhaltsangabe und Kommentar aufge-
führt. Aus sechs Jahrgängen fehlen nur zwei ll efte (4/4 und 6/4). Ab März 1910 werden sie nicht 
mehr angezeigt. Ann. Nphil. 3 ( ovember 1903) 1 wurden im Journal 1 (März 1904) 7, . 191 f. 
besprochen . Weitere Besprechungen: Arm. phil. 3 (Januar 1904) 2 in Journal 1 (Apri l 1904) 9, 
.24 f., Ann. Nphil. 3 (April 1904) 3 in Journal 1 (Juni 1904) 12, S.334, Ann. Nphil. 3 (Juli 1904) 
4 in Journal 1 ( eptember 1904) 18, S. 503 f., Ann. phil. 4 ( ovember 1904) 1 in Journal 2 (Apri l 
1905) 6, . 167, Ann. Nphil. 4 (April 1905) 2 in Journal 2 (August 1905) 16, .446 f., Ann. Nphil. 4 
(Juli 1905) 3 in Journal 2 (September 1905) 19, S. 531, Ann . phil. 5 (Dezember 1905) 1 in Journal 
3 (Mai 1906) 11 , S. 306 f. , Ann. phil. 5 (April 1906) 2 in Journal 3 (Oktober 1906) 21, . 585, Ann. 
phil. 5 (Juli 1906) 3 in Journal 3 (November 1906) 23, S.643 f. , Ann. Nphil. 5 (Dezember 1906) 4 
in Journal 4 (April 1906) 6, S. 165 f., Ann. phil. 6 (April 1907) in Journal 4 (Juni 1907), S.334 r., 
Ann. Nphil. 6 (August 1907) 2 in Journal 4 ( eptember 1907) 20, . 558, Ann. Nphil. 6 (Dezember 
1907) in Journal 5 (April 1908) 9, .249, Ann. phil. 7 (Juni 1908) 1/2 in Journal 5 (September 
1908) 19, S.530f. , Ann. Nphil. 7 (Juli 1908) 3 in Journal 5 (November 1908) 24, S.670f., Arm. 
Nphil. 7 (Dezember 1908) 4 in Journal 6 (April 1909) 7, . 194f., Ann . Nphil. 8 (März 1909) 1/2 
in Journal 6 (Juli 1909) 15, .4 17 f., Ann . phil. 8 (August 1909) 3 in Journal 7 (Februar 1910) 3, 
. 82, Ann. Nphil. 8 ( ovember 1909) 4 in Journal 7 (Februar 1910) 4, S. 108 f. 
18 Eine ichtung der 17 Jahrgänge der „Bibliographie", die zeitlich mit den „A nnalen" koin zi-
di eren, ergab lediglich 14 Treffer, die jüngsten aus 1911. Danach traten die „A nnalen" nicht wieder 
al ozialwissenschaftlich zu bibliographierende Zeitschrift auf, obgleich sowohl Ostwald als auch 
Autoren der Jahrgä nge gelistet wurden . 
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im Konjunkturtief. Ostwalds Versuch einer Reanimation mit Hilfe der Monis-
ten resultierte auch daraus, dass er nur noch wenige renommierte Autoren ge-
winnen konnte. Dies würde sich nach der monistisch finanzierten Genesung der 
Zeitschrift wieder bessern: ,,Nach meinen Erfahrungen kommt übrigens genü-
gend Manuskript herein , auch ohne dass man viel Propaganda treibt. Allerdings 
pflegen darin die zugkräftigen Namen zu fehlen. [ ... ] Mit der größeren Zahl der 
Abonnenten wird man dann auch eindrucksvoller auf die namhafteren und zug-
kräftigeren Autoren einwirken können."19 
Um sich dann aber tatsächlich zum „w issenschaftlichen Nebenorgan" des 
DMB entwickeln zu können , blieb den „Annalen" zu wenig Zeit. Ein reichliches 
Jahr später brach der Krieg aus und die „Annalen" ruhten bis 1919.20 So gilt trotz 
ernsthafter Bemühungen in diese Richtung wie im Falle der Positivisten und 
Energetiker: Ein Organ, eine Plattform für monistische Arbeiten, waren die „An-
nalen" nicht. 
Wenn im Folgenden von _ Trends, von thematischen Stärkungen oder Dominanz 
die Rede sein wird , so ist dies nicht als Übernahme der „Annalen" durch die eine 
oder andere programmatische Richtung zu verstehen. Es ist vielmehr zweierlei 
festzustel len: Erstens, dass - bei al lern Fokussieren auf ihre „kulturologischen"21 
Be tandteile - physikalische, mathematische und erkenntni theoretische Beiträge 
einen weitgehend kon tanten Anteil von reichlich 50 Prozent in den „Annalen" 
besaßen, und zweitens, dass - trotz des Fokus auf weltanschaulich prononcierte 
Akteure - ein Teil der Autoren eben nicht aus di esen Milieus stammte und die 
„A nnalen" trotzdem als Plattform zur Publikation ihrer erkenntni stheoreti schen 
oder di sziplinär relevanten Arbeiten betrachtete. Lediglich in der Phase mit zwei 
Herausgebern (ab 191 3) werden signifikant weniger erkenntnistheoretische und 
naturwissenschaftliche Arbeiten veröffentlicht. Die durch die Titeländerung 
angedeutete Schwerpunktverlagerung wurde also erreicht. 
19 Brief W. Ostwalds an R. Goldseheid vom 19.05.1913, in : Hanse! (Hrsg.), Goldseheid- Ost-
wald , S. 94 f. 
20 Auch die Moni sten haben die Zeitschrift also ni cht gerettet. So schri eb 1919 Friedrich 
Manitz, der den Verlag Unesma in Leipzig leitete und in der dortigen Ort gruppe de DMB aktiv 
war: ,,Es müsste über di e ,Annalen der aturphilosophie' entschieden werden. Sie können schwer 
noch länger verzögert werden. Der Etat hat zuletzt vor dem Kriege im großen und ganzen balan-
ziert. Die notwendige Preiserhöhung so weit zu treiben , wie es die jetzigen Herstellungskosten 
bedingen, wird nicht mögli ch sein", Brief F. Manitz' an W. Ostwald vom 01.04.1919, in : BBAW, 
NL Ostwald , Nr. 4357. 
21 „Kulturologie" nannte stwa ld sei ne energetische oziologie, in der naturwissenschaft-
li che (speziell energeti sche) Modell e und der Energetische Imperativ die Gru ndlage für das Ver-
ständnis gesell schaftlicher Prozesse sind. 
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Trends soziologischer Artikel 
Grundlegend lassen sich die sozialwissenschaftlichen Artikel in den „Annalen 
der Naturphilosophie" zwei Perioden zuordnen, die sich gut zeitlich, personell 
und inhaltlich voneinander abgrenzen lassen. Ein erstes Intervall umfasst die ers-
ten Jahrgänge der Zeitschrift und ist von ei ner universitär arrivierten Autoren-
schaft geprägt, die vornehmlich im Leipziger Positivistenmilieu anzusiedeln ist. 
Diese Artikel spiegeln eher akademische, wissenschaftstheoretische Diskurse. 
Die wenigen personellen Ausnahmen (hinsichtlich ihres akademischen Status) in 
diesem Intervall sind auch thematisch dev iant und sollen daher im Folgenden ge-
nauer besprochen werden, da sie auf von den akademischen Diskursen teilweise 
abgekoppelte, aber nichtsdestotrotz weithin rezipierte Debatten und Themen 
verweisen. Gerade diese „nichtprofess ionellen" Beiträger der „Annalen" reprä-
sentieren literari sch produktive Kreise, die lange Zeit von der Wissenschafts-
geschichte vernachlässigt wurden, aber seit einiger Zeit - seit der Debatte um 
Popularisierung von Wissenschaft und den daraus resultierenden wissenschaft-
lich-populären Mischkulturen und Wissensbeständen - als freiberufliche, dilet-
tantische, externe oder popularisierende Schriftsteller verstärkt wahrgenommen 
wurden. 
Das zweite Interva ll beginnt 19 11 - die entsprechenden Jahrgänge fallen zu-
sammen mit Ostwalds Engagement in der „Ku lturarbeit", seiner zunehmenden 
Distanz von der Universität und dem Hinzutreten Goldseheids als Herausgeber.22 
Die beiden Phasen spiegeln omit auch Ostwalds Lebenswandel. Bei Grü ndung 
der Zeitschrift konnte Ostwald noch auf ei nen pool von Professoren und Aka-
demikern zurückgreifen, die er aus der Universität und Akademien, von Kon-
gres en oder Kommissionen kannte. Nach seiner Emeritieru ng und einem Rück-
zug aufs Land 1906 verlor er den Zugang zu die en Netzwerken .23 Durch eine 
Präsidentschaft im DMB (1911 - 1915) und seine Herau gabe des „Moni ti chen 
Jahrhunderts" (1912- 1915) kam Ostwald in Kontakt mit vielen neuen, zum Teil 
bekannten Autoren, die er (oder Goldseheid) für Beiträge zu den „An nalen" ge-
wi nnen konnte bzw. die um Veröffentlichung in einer einer Zeitschriften baten.24 
22 Diese zweite Periode ist themati sch brisanter, we il politi sch und weltanschaulich aufge-
ladener, und personell freier, d. h. uni versitär weniger verankert. ie ist Gegenstand des Beitrags 
,,Soziologie in monisti schen, reformeri schen und optimisti schen Kreisen". 
23 Ostwald Kontakte zu Naturwissenschaftlern sollten sich erst nach 1914 wieder verbes-
sern , al s er mit der Farbenlehre wieder ex perimentelle Gefilde betrat. Aufgrund einer weit ver-
breiteten kepsis bezüglich der Farbtheorie und seiner weltanschaulichen „Exzesse" blieben ihm 
jedoch einige Türen dauerhaft verschlossen. 
24 Ostwald war vor allem als l lerausgeber der „Ze itschrift für physikalische hemie" be-
kannt. Daraus erkl ärt sich di e hohe Quote physikali scher, chemischer und mathemati scher Arbei-
ten in den „Annalen" - einige Arbeiten, di e für diese Zeitschrift eingereicht wurden, erschienen 
letztlich in den „Annalen". 
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Zwei Gruppen von Autoren prägen diese zweite Phase: die freigeistigen Autoren 
und die Wiener Autoren, die zumeist auch freigeistig waren und häufig Kontakte 
in sozialistische Milieus und/oder mit Sigmund Freud pflegten. 
Exkurs /: Besprechungen in den „Annalen" 
Bevor die Artikel der ersten soziologischen Phase genauer analysiert werden, sei 
kurz auf eine weitere biografische Quelle zu Wilhelm Ostwald hingewiesen, die 
bi s dato unaufgea rbeitet ist: sei ne Rezensionen. Die Interessenwechsel Ostwalds 
lassen sich auch in den Besprechungen ablesen, die während des gesamten Be-
stehens der „A nnalen" fast ausschließlich von ihm selbst verfasst wurden. 25 Hier 
waren Ostwalds J nteressen von Beginn an breit gefächert, wobei gleichermaßen 
Besprechungen akademischer und dilettantischer Arbeiten auszuweisen sind. Jn 
den „A nnalen" finden sich mehrfach Autoren, deren Bücher ein oder zwei Jahre 
zuvor von Ostwald besprochen wurden; im Nachlass finden sich einige Dankes-
briefe, verbunden mit dem Angebot eines Artikels. 26 
Die Rezensionen unterli egen denselben Entwick lungen, die in den Artikeln 
nachvoll ziehbar sind. Die in den ersten Jahrgängen besprochene geisteswissen-
schaftlicher Literatur tammt vor allem von Autoren aus O twalds Umfeld. So räumt 
er Lamprecht Raum für programmati ehe Teile seine Vorwort zur „Deutschen 
Geschichte" ein , rezensiert Wilhelm Wundt und Friedrich Ratzel.27 Dazu kom-
men an speziell en Interessen au gerichtete Besprechungen, etwa William James,28 
25 Von den in sge amt 451 Besprechungen des gesamten Zeitraums (al so 30 Besprechungen 
im Jahresschnitt bei einer Spitze von O im Jahr 1908) stammen nur 14 ni cht von Ostwald: Da 
betrifft je eine Rezension Julius Schultz' und Ernst Meyers (beide Bd. 11) sowie Julius Baumanns 
(Bd. 12), zwei Rezensionen Rudolf · islers (Bd. 13), je eine elbstanzeige Heinrich Pudors 
(Bd. 4) und Fran z arl Müller-Lyers ( Bd. 11 ) und sieben Be prechungen, die Fritz Dehnow in 
Band 14 veröffentlichte. 
26 Beispielhaft: Wilhelm stwald , ,,F. Bon, Die Dogmen der rkenntni theorie (Leipzig 
1902)", in : Ann. Nphil. 2 (1903), . 139- 141. Daraufhin bedankt Bon sich am 06.07.1903 postali sch 
und bietet am 03. 10. 1903 einen Artikel (Bon, rkenntn i ) an (vgl. BBAW, L Ostwald , r. 300). 
Weitere derart gewonnene Autoren sind der Juri t Alfred Bozi , Wilhelm Fliess und Ernest Solvay. 
27 Karl Lamprecht, ,,Deutsche eschi chte", in : Ann. ph il. 1 (1902), .503- 507. An Rezensio-
nen Wilhelm Ostwalds: ,,W. Wundt, inlcitung in die Philosophie (Leipzig 1901)", in : Ann. Nphil. 
1 (1902), S. 217 f.; ,,Ders., G. Th . Fcchner. Festrede zur Feier ei nes 100. eburtstag (Leipzig 1901)", 
in : Ann. Nphil. 2 (1903), .422 f. ; ,, Der ., ssays (Leipzig 1906)", in : Ann. phil. 5 (1906), S.520; 
,,Dcrs., ll ypnoti smus und Suggestion (Leipzig 19 11 )", in : Ann . phil. 11 ( 191 2), . 298; ,,F. Ratze!, 
Raum und Zeit in Geographie und eologie (Leipzig 1907)", in : Ann . phil. 7 (1908), .345; und 
,, K. Bücher, Arbeit und Rhythmus (Leipl ig 1909)", in : Ann . ph il. 10 (1911 ), .235 r. 
28 Wilhelm Ostwald , ,,W. James, Varieties of religious ex perience, ( London/Bombay 1902)", 
in : 1\1111 . Nphil. 2 (1903), S. 142f. und „ Ders., Pragmati sm ( ew York 1907)", in : Ann . phil. 7 
(1908), . 510- 512. In letzterer Rezension besprach stwa ld auch die von Wilhelm Jerusalem be-
sorgte deutsche Übersetzung, den er über Goldseheid kannte. Willi am Jame fand früh Ostwalds 
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Ernst Mach29 und Paul J. Möbius30. Ferner spiegeln die Rezensionen persönliche 
Bekanntschaften wider: etwa bei Ludo Moritz Hartmann ,31 dem Welthilfsspra-
cheaktiv isten Louis Couturat32 und bei Ferdinand Tönnies33 . Es werden kontro-
verse Themen aufgegriffen (Otto Weininger34). Auch thematische Fi ngerzeige 
finden sich, etwa eine Rezension zu dem Philosophen Eleutheropu los 190435 
Interesse, nachdem dieser von den „Vorlesun gen über Naturphilosophie" begeistert war. Vgl. eine 
Postkarte von James, die Ostwald zitiert, in : Wilhelm Ostwa ld , Lebenslinien . Eine Selbstbiogra-
phie. Nach der Ausgabe von 1926/27 überarbeitet und kommentiert von Karl Hanse!, Stuttgart und 
Leipzig 2003, S. 296 f. James war auch 1905 einer der einflussreichsten Befürworter Ostwalds für 
die deutsch-amerikani sche Austauschprofessur in Harvard . 
29 Wilhelm Ostwald , ,,E. Mach, Populärwi ssenschaftl iche Vorlesungen (Leipzig 1903)", in : 
Ann . Nphil. 2 (1903), S. 143 f. und „Ders., Erkenntni s und Irrtum (Leipzig 1905)", in: Ann . Nphil. 
5 (1 906), S.406 f. ,,Den Lesern der Annalen braucht[ ... ] nicht mehr mitgeteilt werden , al s dass ein 
neues Buch von Ernst Mach vorli egt", a. a. 0., S. 406. 
30 Alle Bände der Ausgewählten Werke des Leipziger Nervenarztes wurden besprochen : 
Wi lhelm Ostwald , ,, P. Möbius, Rousseau (ßd. 1, Leipzig 1903)", in : Arm. Nphil. 2 (1903), S. 530 f. ; 
„Ders., Goethe (Bde. 2/3, Leipzig 1903)", in : Ann. Nphi l. 3 (1904), S.238 f.; ,,Ders., Schopenhauer 
(ßd. 4, Leipzig 1903)", in: Ann . Nphil. 3 (1904), S.347 f. ; ,, Ders., Nietzsche(ßd . 5, Leipzig 1904)", 
in : Ann . Nphil. 5 (1906), .266f. ; ,, Ders., Im Grenzlande (ßd. 6, Leipzig 1905)", in : Ann. Nphil. 
5 (1906), S.397- 399; ,,Ders., Gall (ßd. 7, Leipzig 1905)" und „Ders., Über di e An lage zur Mathe-
matik (ßd. 8, Leipzig 1907)", beide in : Ann . phil. 6 (1907), .253- 255. 
31 Wilhelm Ostwald , ,, L. M. Hartmann , Über hi stori sche Entwicklung ( oth a 1905)", in: 
Ann . Nphil. 5 (1906), S.265 f. 0 twald kannte Hartmann spätestens seit 1903. 
32 Loui s Couturat war mit Ostwa ld noch 1901 in Kontakt getreten, nachdem Ostwald sich 
in seinen „Vorlesungen über aturphilosophie" positi v über die Idee einer Weltsprache geäußert 
hatte; er gewann Ostwald zur Mitarbeit in einer „Delegation pour la adoption d'une langue auxi-
li aire". Es fol gten: Loui Couturat, ,, Die intern ati onale prache", in : Arm. Nphil. 1 (1 902), S.2 18-
240. Wilhelm stwald , ,, L. outurat, Opuscle et frag ments incdits de Leibni z (Pari s 1903)", in : 
Ann . Nphil. 4 (1905), .501 f., ,, Ders., L'A lgebre de la Logique (Pari s 1905)", in : Ann. Nphil. 5 
(1906), S.267 f. und „L. outurat und L. Leau, Hi stoire de la Langue Uni versell e (Pari s 1903)", in : 
Ann . phil. 3 (1904), S.346f. 
33 Nachdem Ostwa ld Ferdinand Tön nies 1904 auf der Fahrt nach t. Loui s kennen gelernt hatte 
(0 twa ld , Lebenslinien, S.526), rezen ierte er dessen Werke. Wilhelm stwa ld, ,,F. Tönnies, Phi -
losophische Terminologie (o. O. 1906)", in : Ann . Nphil. 7 (1908), . 187 189 und „Ders., Thomas 
Hobbe (Osterwieck/Leipzig 1912)", in : Ann . ph il. 12 (1913), .2 15 f. etzterem attestierte er eine 
zu große Weitschweifigkeit und empfa hl tra ffung, um ein „Volksbuch" zu kreieren (a. a. O., . 216). 
34 Der Fa ll des Selbstmörders Otto Weiniger sorgte 1904 in Verbindung mit seinem Buch 
„Geschl echt und Charakter" (Wien/Leipzig 1903) po turn für Furore. Ostwald las und besprach es 
in : Ann. Nphil. 3 (1904), .342 f. 
35 Der chwe izer Philosoph untern ahm um 1909 einen Vorstoß zur Etablierung einer Sozio-
logie und gründete die „Monatsschrift fü r Soziolog ie". Wilhelm Ostwa ld, ,,Elcutheropulos, Gott 
und Religion ( Berlin 1903)", in: Arm . Nphil. 3 (1904), S. 11 8 f., ,, Ders., Philosophie (Zürich 19 11 )", 
in : Ann . phil. 11 (1912), . 396 398 und „Der., Das Seelenl eben (Zü ri ch 19 11 )", in : Arm . Nphil. 
12 (1913/14), . 455 f. Eleutheropu lo hatte Ostwa ld ozia ler Energetik nach dem Referat auf dem 
Berner oziologenkongress von 1909 eine deutliche Ab age ertei lt. Er besprach das „ni chti ge 
Thema Energetik und olidarität": ,,[ D]ann haben oldscheid und Stein zu viel und zu oft von 
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und zu dem Eugeniker Wilhelm Schallmayer 1906 36. 
1907 erweiterte Ostwald sein Leserepertoire, u. a. um eine Reihe von Ver-
öffent lichungen aus dem Brüsseler Soziologie-lnstitut. 37 Neben die ku lturwis-
senschaftlichen Leipziger Kollegen traten damit Autoren , die sich dezidiert als 
Soziologen beze ichneten. Das Themenspektrum der Rezensionen veränderte 
sich dabei nicht völlig: Nach wie vor wurden naturphilosophi sche oder erkennt-
ni stheoretische Bücher besprochen , dazu kam neben den Schriften der Brüs-
seler Soziologen auch weltanschau liche Literatur. Zwischen 1908 und 1910 las 
Ostwald Ernst Haeckel (auch sekundär),38 Alfred H. Fried39, Ernst Horneffer40, 
Rudolf Eisler41 und andere monisti sche Schriftsteller 42 sowie Eberhard Den-
Ostwa ld und seinem Prinzip der Energetik gesprochen, fast als machten sie Rek lame für ihn; 
dabei ist dieses Prinzip als Steckenpferd - alle Achtung vor dem Chem iker Ostwald! - geradezu 
nichtig", leutheropulos, ,,Der VII. Kongress des Internationalen Instituts für Soziologie (institut 
intern ational de soc iologie)", in: Monatsschrift rnr Soziologie 1 (1909), S. 664- 690, hier S. 666. 
36 Wilhelm Ostwa ld , ,,W. chal lmayer, Beiträge zu einer Nationa lbiologie (Jena 1905)", in : An n. 
Nphil. 5 (1906), S.5 13f. Ostwald sprach den eugeni schen Aspekt allerdings ni cht an. Schallmayers 
Sozia ldarw inismus entsprach auch nicht dem später im 0MB dominanten Soziallamarckismus. 
37 Wilhelm Ostwald, ,, E. Solvay, Principes d'orientation sociale (Brüssel/Leipzig 1904)", 
,,E. Waxwcilcr, Esq ui sse d'unc sociologie (Brüs el /Leipzig 1906)", ,,R. Petrucci , Les origines na-
turelles de la propriete (Brüssel /Leipzig 1905)", ,, h. Henry, Mesure de apacites intellectuelle 
et energetique (Brüssel / Leipzig 1906)", ,,L. Wodon, Sur quelques erreurs de methode dans l'etude 
de l' homme primitif(Brüssel/ Leipzig 1906)",,, ·. Houze, L'Aryen et l'anthroposociologie (Brüs-
el/ Leipzig 1906)" und „R. Petrucci , Origine polyphyletique, homotypie et non comparabi lite des 
societes animales (Brüssel/Leipzig 1906), alle in: Ann . phil. 6 (1907), .480- 485. 
38 Wilhelm Ostwald, ,,0 . D. hwolson, Hegel , Haeckel , Kossuth und das zwölfte Gebot 
(Braunschweig 1906)",,,E. ll aeckel, Moni mus und aturgesetz (Brackwede 1906)" und „A. 1-l an-
scn, 1-l aeckcls Welträtsel und llerders Weltan chauung (Gießen 1907)", alle in: Ann. Nphil. 6 
( 1907), S. 255 r. Ostwald stimmte den Kritikern an I laeckel durchaus zu , kritisierte nur deren Pole-
111 i k. Ders., ,, . ll acckel, Die Lebenswunder ( tuttgart o. J.)", in : Ann . phil. 7 (1908), S. 172 f. 1-l ier 
stellte Ostwald heraus, dass 1-l aeckels Welträtsel inhaltlich wenig revolutionär, vielfach fehlerhaft 
und dogmatisch seien und vielmehr ein freiheitliches Bedürfnis befriedigten . Ders., ,,0 . Lodge, 
Leben und Materie (Berlin 1908)", in : Ann . phil. 9 (1910), . 103 f., hier 104: ,,Die Polemik gegen 
ll aeckel ist großentei ls begründet". Ders., ,,A. ll ansen , Grenzen der Religion und der aturwis-
senschaft (Gießen 1908)", in : Ann . phil. 9 (1910), S.205f., ,, andidus, Potentialthcismu (Mün-
chen 1908)", in : Arm. phil. 9 (1910), S.215. 
39 Wilhelm Ostwald, ,,A . Fried, Die rundlagen des revolutionären Pacifismus (Tübingen 
1908)", in : Arm. Nphil. 9 (1910), S.204f. 
40 Wilhelm Ostwald, ,, E. llorneffer, Wege zum Leben (Leipzig 1908)", in : Ann. Nphil. 7 
(1908), S.513 r. 
41 Wilhelm Ostwald, ,, R. Eisler, Leib und eele (Leip7ig 1906)", in : Ann . phil. 7 (1908), 
S. 184, ,, Dcrs., Einfü hrung in die Erkenntni theorie (Leip,ig 1907)", in : Ann. phil. 7 (1908), 
S. 191 r. und „Dcrs., Grundlagen der Ph ilosophie des Geiste leben (Leipzig 1908)", in : Ann. 
Nphil. 9 (1910), S.206f. 
42 Wilhelm Ostwald, ,, d. Bertz, Die Weltharmonie. Monisti sche Betrachtungen (Dresden 
1908)", in : Ann . Nphil. 9 (19 10), . 102 , ,,Au atur und Geiste weit (Leipzig 1908- 10)", in : Ann 
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nert 43, wobei er den haeckelschen Publikationen durchaus kriti sch gegenüber-
steht.44 In Band 9 werden fe rner ethi sche und religionstheoretische Arbeiten ver-
stärkt besprochen.45 
Ab 1911 weitete sich Ostwalds soziologischer Blick nochmals und soziologi-
sche Autoren anderer Schulen (als die Brüsseler) gerieten auf die Rezensionsli ste 
Ostwa lds - diese Lektüre spiegelt auch seine Eingebundenheit in verschiedene 
sozialreformerische Netzwerke. So las er den ihm persönlich bekannten Lester 
Frank Ward und Henry Sidgwick, der in Eislers „Philosophisch-soziologischer 
Bücherei" veröffentlichte,46 außerdem die Frauenrechtlerin und Reformpäda-
gog in Henriette Goldschmidt47. Zwischen 1913 und 1917, also im Zuge der Zu-
sammenarbeit mit Goldseheid , speziali sierte Ostwald seinen Lesekanon weiter.48 
Nphil. 9 (1910), S. 194 f. , ,,P. G. Unna , Helmholtz und unsere heutige Weltanschauung (F lugschri f-
ten des DMB, Hamburg 1908)", in: An n. Nphil. 9 (1910), S. 197 f. und „J. G. Vogt, Der Rea lmoni s-
mus (Leipzig 1908)", in: Ann . Nphil. 9 (1910), S. 200. 
43 Dennert war Vorsitzender des 1907 gegen den DM B gegründeten „Keplerbunds". Wilhelm 
Ostwald , ,,E. Dennert, Die Weltanschauung des modern en Naturforschers (Stuttgart 1907)", in : 
Ann . Nphil. 7 (1908), S. 503 und „Naturwissenschaft! iche Zeitfragen. Hrsg. E. Dennert (Hamburg 
1908)", in: Ann . Nphil. 8 (1909), S.392f., hi er 393: Die Publikati onen Dennerts widersprächen 
,,dem Geiste, in welchem die Annalen geführt werden". 
44 Dieser Befund hat biographi sche Relevanz: Ostwald bestand darauf, vor 1911 wenig von 
den Monisten bemerkt zu haben: ,,So nahm ich die Einladung Haeckel an [ ... J und in kurzer Frist 
sah ich mich an der pitze einer Bewegung, von der ich bis dahin nur den Namen und die allge-
meine Richtung kannte", Ostwald , Lebenslin ien, S.480. Demgegenüber bekannte Ostwald ich zu 
seiner Kenntni s Haeckels: ,,Meine innere Einstellung zu Haeckel war etwas zwiespä ltig. Mit der 
allgemei nen Richtung seines Denken war ich ein verstanden, mit viel en in zelheilen aber ni cht. 
Insbesondere fa nd ich ei ne Handhabung physikali scher Begriffe und esetze vielfac h bedenklich, 
da sie manche Mängel sei ner Bildung auf diesem Felde erkennen I ieß. 1 n ein zelnen Bücherberichten 
in den ,Annalen' habe ich dies auch zum Ausdruck gebracht", a.a .O., S.479. Die Rezensionen in 
den „Annalen" zeigen dagegen, da s er seil 1909 auch über den Monismus informiert gewesen ist. 
45 Vgl. Wilhelm Ostwald, ,,E. Becher, Die Gru ndfrage der Ethik (Köln o. J.)", in : Ann . 
phil. 9 (1910), S.207f., ,,R. Herbertz, Bewu ßtes und Unbewusstes (Köln o. J.)", in : Ann. Nphi l 
9 (1910), S.208,,, . Flammarion , Rätsel des eelenlebens (Stullgarl 1909)", in : Ann . Nphil. 9 
(1910), .2 12 f., ,,J. Baumann, tunden der Andacht und Erbauung in rea lwis enschaftli cher Reli -
gion ( otha 1909)", in : Ann. phil. 9 (1910), .328, ,,J. Arminski , nsterblichkeit? (Wien 1908)", 
in : Ann . Nphil. 9 (1910), S.443 und „E. Becher, Der Darwinismus und die soz iale Ethik (Leipzig 
1909)",in:A nn . phil.10 (1911 ), .234. 
46 Vgl. Wilhelm Ostwald, ,,F. om lo, Zur Gründung einer be chreibenden Soziolog ie (Berlin/ 
Leipzig 1909) und Der Güterverkehr in der Urgesell schaft (Brüssel 1909)", in : Ann . Nphil. 10 (1911 ), 
S. 106- 108, ,, L. F. Ward, Reine Soz iologie (Innsbruck 1907- 09)", in : Ann. Nphil. 10 (1911 ), S. 110 f. 
und „11. Sidgwick, Die Methoden der Ethik (Leipzig 1909)", in : Ann. phil. 10 (1911 ), S. 240. 
47 Wilhelm Ostwald, ,, H. Goldschmidt, Was ich von Fröbel lernte und lehrte (Leipzig 1909)", 
in : Ann . Nphil. 10 (19 11 ), . 111 f. 
48 1912 besprach stwa ld (A nti -) Monistica und Religionsphilo ophi e: Wilhelm Ostwald , 
,,Fr. Kliemke, Der Moni mus und seine philosophischen Grundlagen (Freiburg 1911 )", in : Ann. 
Nphil. 11 (1912), S.204- 207,,, . Becker, Die moderne Weltanschauung (Berlin 1911 )", in : Ann. 
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Ostwalds soziologisches Jnteresse nahm nochmals zu. Er rezipierte Literatur aus 
Nachbardi sziplinen der Soziolog ie (Psychologie, Philosophie, Physiologie), wobei 
er allenthalben ein Interesse an Denkern und Arbeiten mit positivistischem oder 
i ntervention isti schem Wissenschaftsverständnis zeigte.49 Dieses transdiszipl i-
näre und themati sch fixierte Interesse Ostwalds verdeutlicht sei ne nunmehr völ-
1 ige Integration in die Di skurse der Soziall amarckisten und Sozialtechnologen. 
Eine letzte Wendung findet sich in Band 14 (1919/21). Ostwald gibt die Bespre-
chung der für die „Annalen" relevanten Titel fast voll ständig auf. Von den insge-
samt zehn Rezensionen des relativ schmalen Bandes sind nur drei von Ostwald, 
der Rest stammt von dem Juri sten Fritz Dehnow. Ostwald hatte - abgesehen von 
den bereits erwähnten finanziellen Schwierigkeiten der „Annalen" - offenbar das 
Interesse an Naturphilosophie verloren. Diese These stützt auch Ostwalds letzter 
Beitrag „Farbnormen und Farbharmonien"50, der deutlich auf das neue Arbeits-
fe ld des mittlerweile 68-jährigen verweist. 
2. Die erste soziologische Phase der „Annalen" 
2.1. (Leipziger) Akademiker der ersten soziologischen Phase der „Annalen" 
Vom Beginn der Zeitschrift 1902 bi s zu Ostwalds Um zug nach Großbothen 
1905/06 prägten Artikel Karl Lamprechts51 und anderer (häufig Leipziger) Aka-
demiker, die personell entweder in unmittelbarer ähe zum „Positivistenkränz-
Nphil. 11 (191 2), S.207 f., ,,G. Wobbermin , Monismus und Monotheismu (Tübingen 19 11 )", in : 
Ann . Nphil. 11 (1 912), . 292 f. und „K. C. chneider, Die Grundgesetze der Deszendenztheori e 
in ihrer Bez iehung zum religiösen Standpunkt (Freiburg 1910)", in: Ann . ph il. 11 (1912), .298. 
Letztlich die Selbstan zeige Franz Müller-Lyer, ,,Ders., · ine systemati sche Soziolog ie (München 
1908- 1911 )", in : Ann . Nphil. 11 (1912), S.393 f. 
49 Vgl. Wilhelm Ostwald, ,,E. Solvay, Questions d'energetique soc iale (Brüssel 1910)", in : 
Ann. Nphil. 12 (191 3/1 4), .206 f., ,,F. Oppenheimer, Theori e der reinen und politi schen Ökono-
mie (Berlin 1911 )", in : Ann . Nphil. 12 (1913/ 14), S. 207- 210, ,,F. Müller-Lyer, Die Entwicklungs-
stufen der Menschheit (München 1908- 12)", in: Ann . phil. 12 (1913/ 14), S. 212 f., Tön ni es, Tho-
mas Hobbes (vgl. Anm . 33), ,,G. Heymans, Die P ycholog ie der Frauen (Heidelberg 1910)", in: 
Ann. Nphil. 12 (1913/ 14), S.2 14, ,, F.C.S. chiller, Formal Logic (o. O. 1912)", in : Ann . Nphil. 
12 (1913/ 14), S.448- 451, ,,Th . Hertzka, Das soziale Problem (Berlin 1912)", in : Ann. Nphil. 12 
(1913/ 14), S.446- 448, ,, R. Semon, Die mnemischen Empfindungen in ihren Beziehungen zu den 
Originalempfindungen (Leipzig 1909)", in : Ann . ph il. 12 (1913/14), . 358- 360 und „P. Kamme-
rer, Über rwerbung und Vererbung des musikalischen Ta lentes (Leipzig 1912)", in : Ann . phil. 
12 (1913/ 14), . 360. Ostwald pnichtete hi er Kammerer ozia llamarckismus bei und betonte seine 
Bedeutung für di e Sozialpolitik . 
50 Wilhelm Ostwa ld , ,, Farbnormen und Fa rbharmonien", in: Ann . ph il. 14 (1919/21), S. 1- 21. 
51 Vgl. Loui se Schorn-Schülle, Karl Lamprecht. Kulturgeschichtsschrei bung zw ischen Wis-
senschaft und Politik , Göttingen 1984; dies., ,,Karl Lamprecht und die internationale Geschichts-
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chen" standen oder direkt an ihm beteiligt waren, das gesell schaftswissenschaft-
liche Profil der „Annalen". Das Interesse an der Gesell schaftswissenschaft speiste 
sich hier aus der Idee der (Wieder-) Herstellung einer einheitlichen Wissenschaft. 
Formuliert wird diese Idee am deutlichsten von Lamprecht mit seiner psycho-
logisch und anthropologisch orientierten Deutung der Geschichtsw issenschaft: 
weg von der hi storistischen Schilderung von Ereignissen unter dem Dogma ihrer 
Einzigartigkeit, hin zur Psychologisierung, Typisierung und damit zur Kategori -
sierung. Lamprechts Beiträge in den „Annalen" spiegeln dies wider. In zwei Tex-
ten bespricht er se ine Methode und in zwei anderen exemplifi ziert er sie.52 Dazu 
kommt der bereits erwähnte Abdruck programmati scher Teile aus dem Vorwort 
zur „Deutschen Geschichte". 
Willy Hellpachs „Über die Anwendung psychopathologischer Erkenntnisse 
auf gesell schaftliche und geschichtliche Erscheinungen" ist ebenfa ll s ein Be-
kenntnis gegen den Histori smus. 53 Mit dem Postulat einer anthropologischen psy-
chi schen Konstanz zeigt Hellpach die Nützlichkeit einer psycholog ischen Diag-
nose histori scher Akteure sowohl für die Geschichtswissenschaft als auch für die 
Psychologie auf. Neben Lamprecht und Hellpach trat natürlich Ostwald selbst, 
der kontinuierlich Beiträge veröffentlichte. In den ersten Bänden widmete Ost-
wald seine Aufmerksamkeit häufig pädagogischen Themen, d. h. er arbeitete zu 
Strukturen akademischer Ausbi ldu ng und deren Optim ierung,54 widmete sich der 
wissenschaft an der Jahrhundertwende", in : Archi v für Ku lturge chichte 67 (1985), S. 417- 464; 
di es., ,,Karl Lamprecht. Wegbereiter einer hi stori schen Sozialwissenschaft?", in: Notker Hammer-
stein (Hrsg.), Deutsche Geschicht wissenschaft um 1900, Stuttgart 1988, S. 153- 191; und Matthia 
Middell , Weltgeschichtsschreibung im Ze italter der Verfachlichung und Profess iona lisieru ng: Das 
Leipziger Institut für Kultur- und Uni versa lgeschi chte 1890- 1990. Bd 1: Das Institut unter der 
Leitung Karl Lamprechts, Leipzig 2005. 
52 Vgl. Anm . 6: Während „Begri ff der Geschi chte" und „Biopsychologische Probleme" Form 
und Inhalt hi stori scher und psycholog ischer Gesetze themati ierten, beschri eben „Das Indi vidua-
listische Ze italter" und „Das Modern e eelenleben" hi stori sch konkrete Kategorien deutscher 
Kul tur- und Geistesgeschi chte. 
53 Vgl. Anm . 9: Die Abgrenzung des Psychologen Hellpach von den Leipziger Akademikern 
hängt wohl damit zusammen, dass er nach Beendigung eines tudiums (Dr. phil. 1899 und Dr. 
med. 1903) zurück nach Karlsruhe gegangen wa r und dort in Kontakt mit den Heidelberger Aka-
demikern kam. ein Artikel sollte ursprünglich in dem u. a. von Max Weber herausgegebenen 
,,Arch iv für Sozialpolitik und ozialwissenschaft" erscheinen, doch hatte Weber - nota bene! -
Hell pach unter Hinwe is auf di e Überfüllthei t der Zeitschrift an Ostwald und dessen „Annalen" 
verw iesen (vg l. Max Weber, Briefe 1906- 1908, Tübingen 2003, . 40, 80, 86 und 125). Webers 
Emp fehlung lag deutlich vor se iner Kritik an Ostwa lds „Energeti schen Grundlagen der Ku lturwis-
senschaft", die seinen Meinungswa ndel hinsichtlich stwa ld belegte (vgl. Max Weber, ,,,Energeti -
sche' Ku lturtheorien", in : Archi v für Sozialpolitik und ozialwissenschaft 29 (1909), . 575 - 598). 
54 Vgl. Wilhelm Ostwa ld , ,,Wissenschaftli che Massenarbeit", in : Ann . Nphil. 2 (1903), 
. 1- 28; ders., ,, Naturwissenschaftliche Forderungen zur Hochschu lreform", in : Ar,n . Nphil. 7 
(1908), S. 153- 167. 
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Psychographie, einer von ihm entwickelten Form der Biographie, die auf Abs-
traktionen starken Wert legt und die Grundlage von Ostwalds Typologie der For-
schernaturen bildete,55 und er formulierte wissenschaftstheoretische Gedanken.56 
Gerade der letzte Themenkomplex ist inhaltlich stark an die Diskussionen der 
Positivisten und deren Überlegungen zur Ei nheitswissenschaft angelehnt. Ost-
wald vertrat eine hiera rchi sche Auffassung von Wissenschaft, wonach es funda-
mentale und syntheti sche Disziplinen gebe, die als Pyram ide darstellbar seien.57 
Das erinnert nicht von ungefähr an Comte - Ostwald berief sieb ab 1908 auf den 
französischen Posi tivisten. 58 
Exkurs 2: Exotismen - Linguistische bz w. philologische Texte in den „Annalen" 
Bis 1905/06 finden sieb einige Artikel , deren Themen exotisch erscheinen - in-
sofern man in einem einheitswissenschaft lich angelegten Period ikum überhaupt 
Exoti smus zuschreiben kann , sind doch per definitionem alle Themen Teil dieser 
vereinheitlichten bzw. (w ieder) zu vereinenden Wissenschaft. Zu diesen somit 
relativ abseitig anmutenden Arbeiten zählen zunächst die beiden Beiträge von 
Eduard Sievers und Berthold Delbrück , die spezifische linguist ische Probleme 
behandeln .59 Ostwald war mit beiden persönlich au der „Säch ischen Akade-
mie der Wi ssenschaften" ( AW) bekannt, deren Mitglied alle drei waren. Sievers 
gehörte sei t 1892 und der Jenenser Indogermanist Delbrück seit 1885 zur SA W. 
55 Vgl. Wi lhelm Ostwald , ,,Psychographische Studien. Humphry Davy", in : Ann. Nphil. 6 
(1907), .257- 294; ders., ,, Psychographische tudien. Julius Robert Mayer", in : Ann . Nphil. 7 
(1908), .459- 498; ders., ,, Psychographi sche tudien. Michael Faraday", in : Ann. Nphil. 8 (1909), 
. 1- 52; dcrs., Große Männer, Leipzig 1909. 
56 Vgl. Wi lhelm Ostwald , ,, Biolog ie und hemie", in: Ann . phil. 3 (1904), S.294- 314; dcrs., 
,,Zur Theorie der Wi ssenschaft", in : Ann . ph il. 4 ( 1905), . 1- 27; ders., ,,Das ystem der Wissen-
schaften", in : Ann . Nphil. 8 (1909), .266- 272. 
57 Die Wissenschaftspyramide entwickelte Ostwald ukzessive und unter EinAuss Comtes. In 
den frühen Texten ist die Rede von einer Leiter (vgl. Ostwa ld , Biologie, und ders., Zur Theorie). 
Zentral sind zum einen di e Aufstiegsmetapher, die von basa len, (a ll )um fassenden zu speziali sier-
ten, konkreten Disziplinen führt , und zum anderen ein schon der tufenfo lge, aber mehr noch der 
Pyramide inhärenter Anspruch auf inheit (e ine tufe oder eine Etage der Pyramide allein macht 
keinen Sinn , erst di e Gesamtheit der Folge offenba rt die Form der Pyramide, d. h. der Wissen-
schaft). 
58 Vgl. etwa Ostwald , System, wo er fes tstellte, dass das von ihm 1904 auf dem Wissenschafts-
kongress in St. Loui s Gesagte (vg l. Ostwa ld , Zur Theorie) mit omte konform gehe, obgleich er 
omtc erst später gelesen habe. Ostwa lds omte- Begeisteru ng äußerte sich unter anderem in der 
von ihm verfassten, ersten größeren deutsch prachigen Biographie des Franzosen (Der ., Auguste 
omte. Der Mann und sein Werk , Leipzig 1909). 
59 Vgl. Berthold Delbrück, ,, Das Wesen der Lautgesetze", in: Ann . phil. 1 (1902), S. 277 
08; Eduard Sicvcrs, ,, .. ber prachmelodi ches in der deutschen Dichtung", in : Ann . phil. 1 
(1902), S. 76 94. 
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Ostwald wurde noch 1887, also noch in seinem Leipziger Berufungsjahr, ge-
wählt. Weitere philologischen Exoten der frühen Bände legen - im Falle Edward 
W. Scriptures (mit Wundt als Doktorvater) - eine Vermittlung über das „Kränz-
chen" nahe oder rühren von Kontakten während Ostwalds Amerikareisen her. 
Benjamin Wheeler war Rektor in Berkeley, wohin Ostwald 1903 zur Eröffnung 
des biologischen Labors Jacques Loebs eingeladen war.60 Der Text J. Baudouins 
deCourtenay gehört in den Rahmen der Weltsprachendebatte, in der sich Ostwald 
seit 1902 zunehmend engagierte.61 
2. 2. Sozialwissenschaftliche Autoren ohne Universitätsanbindung 
in der ersten Phase 
Von den akademisch nicht verankerten Autoren der ersten Phase sozialwissen-
schaftlichen Interesses sol len vier separat besprochen werden: der belgische Che-
miefabrikant und Mäzen Ernest Solvay, der tschechische Bibliothekar Johann 
Zmavc, der in der Wirtschaft erfolgreiche Ingenieur Wilhelm Fu lda und der öster-
reichisch-amerikanische Chemiker und freie Autor Oskar Nagel. Allen vieren ge-
meinsam ist, dass sie nicht uni versitär beschäft igt waren , wobei Solvay nicht ein-
mal über ei nen regul ären Universitätsabschluss verfügte, sondern als Autodidakt 
mit industrieller Sodaherstellung reich geworden war. Alle eint außerdem das 
Bekenntnis zur Energetik. Solvay hatte schon vor Ostwald eine soziale Energetik 
formuliert, Zmavc machte sich in fünf Artikeln Gedanken über eine Wirtschafts-
wissenschaft auf energetischer Grundlage, Fulda dachte neben sei ner praktischen 
Tätigkeit über „Kulturbewegung" nach und der Berufsschreiber Nagel publi zierte 
achtmal zu verschiedenen oz ialwissenschaftlichen Nutzpotentialen der Ener-
getik - etwa in der Pädagogik, Ökonomik, Historik und Ethik. 
Jn ihrer Lage abseits der Uni versität repräsentieren ie Typen des Intellektuel-
len. Während Solvay trotz seines Dilettantenstatus als Mäzen Einfluss üben und 
so auch wissenschaftliche Praxis gestalten konnte, repräsentieren Zmavc, Fulda 
und Nagel die Akademiker, für die im Wissenschaftsbetrieb kein Platz war und 
die in anderen Professionen arbeiten mussten. Während Zmavc seit 191 2 in der 
60 Vgl. Scripture, Sprachkurven; Benj amin Wheeler, ,, Die Fortschritte der Sprachwissen-
schaften im 19. Jahrhundert", in : Ann . Nphil. 4 (1905), S.443- 458. 
61 Vgl. J. Baudouin deCourtenay, ,,Zur Kritik der künstli chen Weltsprache", in : Ann. Nphi l. 
6 (1907), .385- 433: Der Artikel erschi en auch al s onderdruck und wurde gezielt in sprachre-
formeri schen Kreisen lanciert. Zu Ostwalds Hilfssprachenengagement vgl. Karl Hansel und Karl 
Wollenberg (Hrsg.), Aus dem Briefwech el Wilhelm twalds zur inführung einer Weltsprache, 
Großbothen 1999. Letztli ch: arl Abel,,, egensinn und Gegenlaut", in : J\nn . Nphil. 5 (1906), 
S.292- 302. Ostwalds Kontakt zu dem Berliner Indogermanisten und Altphi lologen konnte nicht 
rekonstruiert werden. 
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Universitätsbibliothek Prag arbeitete, kam Fulda in der Wirtschaft unter und hatte 
als Industriechemiker ein Auskommen . Nagel scheint - neben gelegentlichen che-
mischen Arbeiten - vor allem Autor gewesen zu sein , der von seinen Artikeln 
lebte. Das führte zu verschiedenen Zugängen zur Energetik, sodass eine genauere 
Betrachtung der vier Personen und ihrer Arbeiten angebracht ist. 
2. 2. /. Ernest Solvay (1838- 1922) 
Der Belgier arbeitete sich als Chemiefabrikant empor und verfügte um 1900 über 
ein europaweit agierendes chemisches Unternehmen. Durch sein stark ausgepräg-
tes soziales Gew issen (er hatte in seinem Unternehmen den Achtstundentag ein-
geführt) war Solvay in seinem Rentiersdasein ganz in Anspruch genommen von 
der Lösung der sozialen Frage, von der er meinte, dass jeder gute Unternehmer 
automatisch zu ihr gelangen müsse.62 Die Lösung dieser Frage sei weder durch 
Wohlfahrt noch durch Revolution erreichbar, sondern nur mit den Mitteln einer 
wissenschaftlich instruierten Politik. Um die entsprechenden Ziele und Instruk-
tionen aufzuzeigen, entwickelte er parallel zu Ostwald die „Sozialenergeti k". 
Kennengelernt hatten sich beiden auf Ini tiative Solvays: 
„Eine neue Quelle sozialenergeti schen Denkens tat sich mir auf, als mir 1907 die chriften von 
Ernest Solvay und die des von ihm gegründeten Instituts für oziologie zugeschi ckt wurden. 
[ ... J Ich berichtete sehr erfreut darüber in den ,A nnalen' und das gab den Anlass zu der Ent-
wick lung persön licher ß ez iehungen"61 . 
Persönlich trafen sich die beiden in Berlin: ie „waren beide Ideali sten und er-
kannten [sich] gegenseitig bald in dieser igenschaft." 64 
Solvay beschrieb und redu zierte - von seinem chemischen Hintergrund aus-
gehend - das Leben auf den Prozess der Kohlenstoffoxydation , die in den Zellen 
stattfindet. Um den individ uelle Arbeitsaufwand zu vermindern und gleichzeitig 
die Leistung bzw. Effektivität der nergiefreisetzung zu erhöhen, fänden sich 
Zellen zu Verbänden und Organismen zusammen. Die so entstehenden Lebewe-
sen wiederum neigten aufgr und desselben Prinzip zur Vergemeinschaftung. Die 
62 Ern cst Solvay, ,, Industrie und Wi ssenschaft ( Biogenie und oz iolog ie)", in : Ann . Nphil. 10 
(1911 ), S. 241 - 255, hier S. 242 f. 
63 Ostwald , Lebenslinien, S. 530; dort fo lgend : ,,Wie meist bei genialen Autodidakten waren 
seine Ergebnisse ein Gemisch von weitreichenden r ichtigen Gedanken und ein zelnen primitiven 
Feh lern . Da bei oberflächli cher Kenntni snahme die zweiten bei weitem am auffälligsten in den 
Vordergrund traten, hatte er fa st nur höfli che Ablehn ung bei seinen Versuchen gefunden, andere 
Forscher fiir sie zu interessieren." 
64 A. a. 0 ., S. 53 1. Anlass des Treffens war die geplante Konstitu ierung eine soz iolog ischen 
Instituts. Solvay war als potentiell er Fi nancier geladen, 0 twa ld als Unterstützer. Ostwald ver-
wies auf Walter Pollack als Initi ator des Treffens, der ebenfa ll s 1907 mit einer Publikati on an ihn 
herangetreten war. Ostwa ld besprach sie positi v: Wi lhelm Ostwald , ,,W. Pollack, Die philosophi-
schen Grund lagen der philosophischen Forschung (Berl in 1907)", in : Ann. phil. 7 (1908), S. 501 f. 
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zellulare wie individuelle Gruppenbildung sei ein automatischer Prozess - ein-
mal angelaufen, lasse er sich nicht mehr umkehren. So sei auch die Organi sa-
tion in Vereinen, Gemeinschaften, Nationen und letztlich in der Menschheitsge-
meinschaft unausweichliches Ziel dieses Prozesses.65 Der Mensch galt Solvay als 
,,energeti scher Apparat bezüglich seiner Umwelt" 66. 
Solche Überlegungen hatten Solvay schon 1889 bewogen, in Brüssel ein „In-
stitut des Sciences Sociales" zu gründen (seit 1901 „Institut de Sociolog ie de Sol-
vay"), das sich mit der Erforschung der soziologischen Naturgesetze beschäftigte, 
die die Grundlage der sozialen Politik bilden sollten. Zu den unabdingbaren Maß-
nahmen zum Fortschreiten der Menschheit zählten danach: 
die Abschaffung des Geldes als „Ü berbleibsel des primitiven Tauschver-
fahrens" 67, 
die Sozialisierung der Produktionsmittel , 
die Aufhebung aller indirekten Steuern und der Wegfall von Grenzen und 
Zöllen ,68 
zuvorderst jedoch die Bildung der arbeitenden Schichten (Solvay arbeitete eng 
mit den Arbeiterbildungsvereinen in Belgien zusammen) und 
die Gleichsetzung von Kapital und Arbeit, um die Ungleichbehandlung der 
Arbeiter zu beenden .69 
Sein Engagement speiste sich aus der Überzeugung fortschreitender Zivili sation : 
„Mei ner Meinung nach werden Wissen chaft und Industrie vor Ablauf ei nes Jahrhunderts ihre 
letzten, größten Ziele erreicht haben: der fort laufende Mechani smus des Universums wird bis 
in sei ne kleinsten Einzelheiten bekannt sei n, der Mensch wird die äußersten Mittel, di e nötig 
sind , um gegen seine zukünftige Entartung zu kämpfen , bestimmt und ins Werk gesetzt ha-
ben, und die Men ch heit in ihrer Gesamtheit wird ohne Zweifel diejenige ,Verwaltungsreform' 
angenommen haben , von der ich oben sprach. Da höchste und letzte Ideal , das auch wir ver-
folgen , indem wi r die Bedingungen einer Entwick lung studieren, wird zu bestehen aufgehört 
und sich in eine beneidenswerte, aber nüchterne Wirklichkeit verwandelt haben."70 
65 · ine Zusammenfassung von olvays Konzeption findet sich in : Industrie und Wissen-
schaft , S. 244- 25 1. 
66 Erne t Solvay,,, ozia le Energetik und positive Politik", in : Ann . Nphil. 9 (1910), S. 105 
11 9, hier . 106. 
67 olvay, Industrie und Wissenschaft, S. 254. 
68 Alles olvay, ozialc nergctik , . 111 - 115. 
69 Ernest olvay, ,,Ü ber die positiven bio-psychischen und cncrgctisch-produk ti vis ti chcn 
rundlagen der sozialen ntwicklung", in : Ann. phil. 13 (1914/17), .88 102, hier S.88, 91 f. 
und 97 f. 
70 olvay, Grund lagen der ntwicklung, . 97. 
KATHARI NA NEEF: Sozialwissenschaft unter energeti scher Flagge 313 
Solvays praktische Einstellung und seine finanzielle Freigiebigkeit bei Projekten, 
die er als energetisch oder wissenschaftlich förderungswürdig ansah, machten 
ihn zu einem umschwärmten Mäzen - und das weit über Belgien hinaus. Er ver-
gab Stipendien für Aufenthalte in Brüssel und ermöglichte die Publikation einer 
Reihe von Arbeiten.71 Außerdem schrieb das Institut 1910 einen Wettbewerb für 
Arbeiten aus, die den Nutzen der Sozialenergetik und der von ihr geforderten 
Maßnahmen verdeutlichten. Letztlich beabsichtigte der umtriebige Belgier (er-
folglos) die Gründung einer „Internationalen Partei der positiven Politik".72 Die 
Patronage Solvays war auch bei deutschen Wissenschaftlern gesucht. Ostwald 
verhandelte mit ihm erfolgreich über die Finanzierung des chemischen Weltver-
bandes und die Stiftung eines chemischen lnstituts.73 1913 trat der Wiener Biologe 
Paul Kammerer, den Ostwald aus dem DMB kannte, an selbigen mit einer Bitte 
heran : 
,, Herr Alfred H. Fried schreibt mir, dass Herr Ernest Solvay-Brüssel, Begründer des dorti -
gen soziologischen Institutes, häufig an Forschungsreisende materielle Unterstützungen ge-
währe, - und dass Sie[ . .. ) mit Herrn Solvay in Verbindung stehen . 
Würden Sie mir wohl gestatten, dass ich mich auf Sie berufe, oder besser, mich schriftlich emp-
fehlen , da ich beabsichtige, so bald als möglich e ine Forschungsreise nach Java anzutreten. - ? 
Zweck der Rei e: [ ... )über Pansymbiose (a llg. gegensei tige Hil fe) in der Tier- und Pflanzenwelt. 
Insbesondere das[ ... ) Problem dürfte ei nen oziologen näher interessieren, aber auch bei den 
anderen handelt es sich [ ... ] um allgemeine biologische Fragen."74 
Ostwald antwortete daraufhin in wünschenswerter Offenheit: 
„Mir ist nicht bekannt, dass Ernest Solvay Forschungsreisen unterstützt hat. Ich kenne ihn in 
dieser Beziehung nur nach der phy ikalischen und chemischen Seite. Doch scheint mir, dass 
das von Ihnen genannte Problem der Pansymbiose seinem eigenen Gedankengang ich hinrei-
chend annähert, um gegebenen fa ll s sein lnteres e zu erwecken.Mi t der Vermittlung ihm gegen-
über kann ich mich nicht befassen, da ich eben erhebliche Summen von ihm für andere Zwecke 
erhalten habe und es mir nicht zweckmäßig oder auch nur aussichtsvoll erscheint, ihn in einem 
71 Das „ Institut" gab ab 1904 die komplementären Rei hen „Etudes socia les" und „Actualites 
soc iales" für Arbeiten zur soz ialen Frage heraus. Ferner erschienen ab 1906 die„ otes et Me-
moires" sow ie ab 19 11 der „Bulletin Mensuel" und die „A rchives sociologiques". 
72 Solvay, Soziale Energetik, S. 11 6. Die Wettbewerbsausschreibung folgt S. 11 7 f. , Einsen-
deschluss war der 1. Januar 1914. Der Preis wurde nicht vergeben, da der Krieg die Auswertung 
unterbrach. 
73 Solvay hatte 19 11 in Zusammenarbeit mit dem Ostwaldschüler Walter ern st einen in-
ternationalen chemi schen Kongress in Brüssel einberufen, zu dem die internationale Spitze an-
reiste (Max Planck, Ern est Rutherford , Marie urie, Henri Poincare und Albert Einstein). Der 
Kri egsausbruch verhinderte di e bereits beschlossene Gründung de chemischen Weltverbandes in 
Brüssel (vgl. Ostwa ld , Lebenslinien, 506 und 507 5 10). 
74 Bri ·f P. Kamrnerers an W. Ostwald vorn 23.06. 1913, in : BBAW, L Ostwald, Nr. 1429. Der 
beiden bekannte Alfred 11. Fried wa r der estor der deutschen Friedensbewegung, Vorsitzender 
der von ihm und Bertha von uttner gegründeten „ Deutschen Friedensgesell chaft" und Heraus-
geber der „ Friedens-Warte". 
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anderen Gebiete anzuzapfen, in welchem ich nicht als Fachmann zu ihm sprechen kann . Wohl 
aber gestatte ich Ihnen gern , Sich auf mich zu beziehen, wenn Sie Sich unmittelbar an ihn 
wenden. 
Ich bemerke, dass er deutsch ni cht versteht und dass daher Zu chriften, die von ihm selbst gele-
sen werden soll en, notwendig in französischer Sprache abzufassen sind."75 
Auch der in materiell unsicheren Verhältnissen lebende Johann Zmavc schrieb 
1911 an Ostwald: 
„Eine Hoffnung habe ich jetzt: einen all fä lligen soz iologischen Solvay-Preis i. J. 1914; aber 
auch nur, wenn Ernest olvay per önlich wird dann noch etwas sagen können oder wollen . 
Seine Direktoren weichen dem Wesen der Sozia lenergetik beharrlich aus; hoffentlich wird , 
wie leider sonst allzuoft, hier eine edel gemeinte Einrichtung nach und nach ni cht in ihr Ge-
gentei l umgewandelt werden."76 
Die Wahrnehmung Solvays in Deutschland 
Schon aufgrund seiner Finanzkraft gehörte Solvay vor 1914 zu den bekannten 
Figuren der sozialwissenschaftlich interessierten Szene ganz Europas. Als Max 
Weber 1909 Ostwalds energetische Soziologie im „Archiv für Sozialpolitik und 
ozialwissenschaft" ausführlich besprach, kritisierte er in ei ner Nebenargumen-
tation auch die oziologie olvay . Dabei lobte er die Idee und tiftung des „In -
titut de ociologie de olvay" über alle Maßen. ie ei „a ls Mäzenatenschöpfung 
eben o großartig und in ihrer Wei e mustergültig", wie „die von olvay in sei-
nen Arbeiten angewendete und von einze lnen seiner Mitarbeiter übernommene 
,wissenschaftliche' Methode erbärmlich i t."77 Wenig chmeichelhaft bemerkte 
er anschließend: 
,,Welche Wechselbälge gezeugt werden, wenn rein naturwissenschaftli ch geschulte Technolo-
gen die, oziologie' vergewaltigen, lehrt jeder Blick in eine beliebige Arbeit dieser Art, insbe-
sondere in diejenige olvays elbst."78 
Die „völlige Wertlosigkeit des anzen beruht auf dem Aufnehmen von Werturteilen sch lecht-
hin subjektiven Charakters in die cheinbar so streng ,exakten' Formeln . [ ... ) Es ist eine läp-
pische pielerei, für dies Werturteil mathematische Symbole zu erfinden [ ... ) Und vollends 
toll i t e al dann , indem man dies leere Stroh drischt, sich o zu gebärden, als würde etwas 
,Wissen chaft li ches' dargeboten. Daß die e ganze Leistung olvays keinen chuß Pulver wert 
ist, mußte also schon hier kon tatiert werden"79• 
75 BriefW. Ostwalds an P. Kammerer vom 30.06.1913, in : BBAW, NL stwald , Nr. 1429. 
76 Brief J. Zmavcs an W. Ostwald vom 26.11.1 9 11 , in: BBAW, NL Ostwa ld, Nr. 34 12. 
77 Weber, ,,Energetische" Kulturtheorien , zit. n. ders., Gesammelte Werke, Berlin 2001 (Di -
gita le Bibliothek, S ), S.4879 4931 , hier .4883. 
78 bd. 
79 A. a. 0 ., . 4919 4921. Die Besprechung basiert v. a. auf olvays „Formules d'introduction 
a l'Energetique physio- et psychosociologique" (Brüssel 1906), deren Argumentation Weber aus-
führlich wiedergab, ehe er zur vernichtenden Kritik kam. Weber stellte fest, dass „dies und alles, 
was on t ein tudent der ationalökonomie im ersten Semester zu diesem nfug zu sagen hätte, 
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Weber identifizierte völ I ig richtig das Ziel der Solvay'schen Energetik: ,,Also ha-
ben die Kalkulationen dieses ,Produktivismus' dem Gesetzgeber die Wege zu 
weisen , damit das ,rendement normal' [der energetische Normalbetrag der Ge-
samtgesell schaft] erreicht werde"80 - Solvays Soziologie verstand sich vor al lern 
als Dienstleistung für die Politik. Diese Zielsetzung konnte Weber neben all der 
fachlichen Kritik nicht teilen. 
Weber erwähnte ferner Charles Henrys Arbeit „Mesure des Capacites intellectu-
elle et energetique" (Brüssel 1906), die er für „eine absolut wertlose Arbeit" hielt 
und bei der selbst der Direktor des herausgebenden Instituts, Emile Waxweiler, 
„auf die Si nnlosigkeit dieses für jeden Sachkundigen [ .. . ] erledigten Versuches 
hinweist."81 Überhaupt ist das einzige Gute, das Weber an dem Institut ließ, dass 
,,das Institut unter Waxweilers Leitung sich wirklich wertvollen Arbeiten zuge-
wendet hat"; und so hoffte Weber, ,,dass diese ,energetischen' Reminiszenzen 
bald gänzli ch in die Ecke geworfen werden, wohin sie gehören."82 
Es war dieser Direktor Waxweiler, auf den Zmavc im oben zit ierten Brief 
anspielte, und der für ihn der Grund war, am Erfolg einer Teilnahme am Wett-
bewerb des Instituts zu zweife ln . Tm sozialtechnologisch orientierten Milieu des 
Deutschen Reichs, das eng mit den leben reformerischen Bewegungen verbun-
den war, wurden Solvays sozioenergetische Arbeiten geschätzt, und das nicht 
zuletzt wegen ihres soz ial reformeri schen lmpetus, während uni versitär angebun-
dene Akteure Solvays Ideen eher negativ bewerteten und sich davon absetzten. 
Die sozial stati sti sche Arbeit Waxwei lers wurde ebenfa ll s unterschiedlich gewür-
digt. Während Weber Waxwei ler auf dem richtigen Wege ah und dessen „Sozio-
logisierung" und Lösung von olvay begrüßte, bemängelte Ostwald Waxweilers 
mangelnde energetische Fundierung und verwies auf olvays Werke als bessere 
Arbeiten der (energetischen) Soziologie.83 
[. · -l unsern Autor ni cht" stört (a. a. 0 ., S. 4925). 
80 A.a. O., .4925. Ostwald, der eigentliche egenstand von Webers Kritik, kommt in hier 
verh ältni smäßig gut davon : ,,Ostwa ld se lbst bleibt in der hier besprochenen Schrift an Konsequen z 
stark hinter diesen ,Lei stungen' zurück, obwohl oder vielmehr: wei l er sie an ,bon sens' über-
trifft", a. a. 0 ., S. 4926. 
81 A.a.O. , S.4883 f. Wilhelm Ostwald hatte die Arbeit al erste ernstzuneh mende Versu-
che einer quantitati ven P ychophysik gelobt (vgl. Ostwald , Henry, S.484). Auch die sowjeti schen 
Sozia ltechnologen um ß ogdanow rezipierten diese quantitativen An ätze intensiv ( Hinweis von 
hri stian chmidt). 
82 Ostwald , Henry, . 484. 
83 Ostwald , Waxweil er. 
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2.2.2. Johann i mavc (1871- 1956) 
Zmavc stand im Gegensatz zu dem Industriellen und Mäzen Solvay nicht 
im Fokus der wissenschaftl ichen, wirtschaftlichen oder gesellschaftlichen 
Öffentlichkeit. 84 Er gelangte nach seiner Promotion 1898 auf eine karg be-
soldete Stelle in Böhmen. Daneben scheint er kontinuierli ch publiziert zu 
haben.85 
Wie Zmavc mit Ostwald bekannt wurde, ist un klar. Die früh este erhaltene 
Korrespondenz datiert 1905: Zmavc sandte sein drittes Manuskript für die „A n-
nalen" nach Leipzig und bat um zügige Veröffentlichung. 86 Um 1910 lebte er -
wie den größten Teil seines Lebens - bei Prag und sah sich als underdog: Er sage 
unbequeme Wahrheiten, die er noch viel radikaler fo rmulieren würde - allein er 
müsse Rücksichten nehmen, ,,weil ich bei meinen Lebensumständen verpflichtet 
bin, nicht lediglich für mich zu sorgen, die Veröffentlichung mir [sie!] aber mein 
staatliches Amt kosten würde."87 1912 besserte sich diese prekäre Lage schein-
bar: Er erhielt eine Anstellung in der Prager Universitätsbibliothek als Oberrat 
und später Yizedi rektor.88 .Zmavc scheint in den sozialreformeri schen Kreisen 
84 Die ein zige biographische Ski zze, die zu Zmavc recherchi ert werden konnte, isl: Jan Halek, 
,, Ivan .Zmavc (187 1- 1956)", in : Akademicky Bulletin (2006) 12, online unter hllp://abicko.avcr.cz/ 
archiv/2006/ 12/09/i ndex .html (zul etzt eingesehen am 16.05.2011). Das Magazin ist die Zeitschrift 
der „Tschechischen Akademie der Wissenschaften", der Artikel liegt nur in tschechi scher Sprache 
vor. 
85 Z. B. die beiden Monographien „Elemente ei ner all gemei nen Arbei tstheorie" (Bern 1906) 
und „Gesundung des sozialen Lebens durch die angewandte Naturwissenschaft" (Gautzsch b. 
Leipzig 1908). Letztere befindet sich in Ostwalds Bibliothek in Großbothen . Ferner Johann Zmavc, 
„ Die Principien der Moral bei Thomas von Aquin", in : Archiv für e chi chte der Phi losophie 12 
(1899), S. 290- 302; ders., ,,Die Werttheori e bei Ari stoteles und Thomas von Aquin", in : Archiv für 
Geschichte der Philosophie 12 (1899), .407- 433; ders., ,, Die Geldtheorie und ihre Stell ung inner-
halb der wirtschafts- und staatswi senschaftlichen Anschauungen des Aristoteles", in : Zeitschrift 
für die gesamte Staatswissenschaft 58 (1902), S.48- 79. 
86 Brief J. Zmavcs an W. Ostwald vom 03.08.1905, in : BBAW, NL Ostwa ld, Nr. 3412. Dabei 
handelle es sich um „Die zwei Hauptprobleme der Wirtschaftswissenschaft", erschienen in : Ann . 
Nphil. 5 (1906), . 111 - 11 8. 
87 Brief J. Zmavcs an W. Ostwald vom 26. 11.1 9 11 , in : BBAW, NL Ostwa ld, Nr. 3412. Rü ck-
blickend schätzte er sei n Lebenswerk der „Soziotechnik" ein : ,,Nach Jahren sagt man es: di e er 
Mann hat doch Recht gehabt", Brief J. Zmavcs an W. Ostwald vom 21.12. 1926, a. a. 0 . Neben den 
energeti schen Arbeiten verfasste Zmavc noch „reli gionswissenschaflli che Broschüren", die offen-
bar anti semiti schen Inhalts waren: Er bearbeitet darin das „Judentum als [ ... J Verbrechersystem". 
Die Broschüre konnte nicht recherchiert werden. ie findet sich auch ni cht in Ostwa lds Bibliothek 
in Großbothen, obwohl Zmavc ein Exemplar an Ostwa ld geschick t haben will. 
88 Ein weiterer Bea mter unter den soziologisch interessierten Autoren der „Annalen" wa r der 
Richter Alfred Bozi. Der Juri st war begeistert von Ostwa lds Naturphilosophie und bot sich direkt 
nach Erschei nen des ersten Heftes der „A nnalen" (22.1 1.1 90 1) als Mitstreiter an, um die Zc itschri ft 
im juristischen Feld bekannter zu machen (Brief A. Bozis an W. Ostwa ld vom 22. 12. 190 1, in : 
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verkehrt zu sein . Er schrieb Ostwald , er habe den Kontakt zwischen deutschen 
Monisten und dem tschechi schen Philosophen (dem späteren Staatspräs identen 
der Tschechoslowakei) Tomas G. Masaryk vermi ttelt. 89 Außerdem reiste er nach 
Brüssel zu Solvay - und fa nd sich mit diesem einig.90 
Die Artikel, die Zmavc in den „Annalen" veröffentlichte, zeigen ihn als über-
zeugten Energetiker und Gesellschaftsreformer. Ostwalds Scb lagwörter nutzte 
Zmavc für seinen Versuch einer Neugrundlegung der Wirtschaftswissenschaft 
und einer damit verbundenen Neuordnung menschlichen Zusammenlebens. So 
bekl agte er - in großer Nähe zu den Positionen der Leipziger Positivisten - die 
zunehmende Spez iali sierung der Disziplinen und die mangelnde Kommunikation 
unter ihnen. Sein Ziel war di e Konstrukt ion einer die Energetik und die Öko-
nomie verbindenden Brücke.91 Dass gerade diese beiden Wissenschaften einer 
Verbindung bedurften, ergab sieb fü r ihn daraus, dass wirtschaftli ches Handeln 
die Grundlage sozialen Lebens sei, während die Energetik eine mögliche Grund-
leg ung der Naturwissenschaften darstelle.92 Aus der Verbindung der beiden 
erhofft sich Zmavc die naturwissenschaftliche (empiri sche oder positivistische) 
BBAW, NL Ostwa ld, Nr. 329). Bis 1910 veröffentlicht er drei Artikel in den „A nnalen", die er auch 
abon nierte: Alfred Bozi, ,, Recht und aturwis enschaft", in : Ann. phil. 1 (1902), S.414- 437; 
ders., ,,Untersuchungen über die Prin zipien de Rechts", in : Ann. phil. 5 (1906), S.2 16- 26 1; 
ders., ,, Die Methode der Rechtssprechung", in : Ann. Nphil 9 (1910), S. 267- 289. Bozis Engagement 
wurde 1911 virul ent, als er Ostwald in den DMB folgte, um seine erfahrungsrechtliche Reform zu 
propag ieren. Er veröffen tl ichte mehrfach im „Moni stischen Jahrhundert" und nahm als Referent 
für Rechtsreform an den Pfingstkursen 1914 in Jena teil (Will y Bloßfeldt, ,, Die Jenenser Pfingst-
kurse des D.M.B.", in : Das monisti sche Jahrhundert 3 (1914), S. 306- 310). 
89 Vgl. Brief J. Zmavcs an W. Ostwald vom 18.06.1912, in: BBAW, L Ostwald, Nr. 3412. 
Masa ryk war bereits vor 1914 in gesell chaftsreformerischen Kreisen aktiv. Er arbeitete etwa mit 
dem „Akademischen Bi ldungsverein" und der„ oz iologischen Ge ellschaft" zusammen. Beide 
Vereine sa ßen in Wien, einem zumindest mitteleuropäischen Zentrum der Reformerszenen. Vgl. 
daz u Fried rich Stadler, Studien zum Wiener Krei . Ursprung, Entwick lung und Wirkung des 
Logischen Empir ismus im Kontext, Frankfurt am Mai n 1997; und ders., ,,Spätaufk lärung und 
~oz ialdemokrat ie in Wien 1918- 1938. Soziologisches und Ideologisches zur pätaufk lärung in 
Osterreich", in: Franz Kad rnoska (Hrsg.), Aufbruch und Untergang. Österreichische Ku ltur zwi -
schen 1918 und 1938, Wien u. a. 1981, .441 - 473. 
90 Brief J. Zmavcs an W. Ostwald vom 01.05.1914, in : BBAW, L Ostwald, Nr. 3412. Es sei 
auch an di e oben zitierte Einschätzung sei ner eigenen Arbeit in Solvays sozia lenergeti schem Wett-
bewerb erinnert. Die Arbeit konnte ni cht recherchiert werden. Zmavcs Äußerungen unterstützen 
die vorgenommene Bestimmung der Postionen Solvays, Waxwei lers und des Brüsseler Instituts 
zu den protosoziolog ischen, sozialtechnologi chen und reformbewegten Milieus des Deutschen 
Reichs. 
91 Johann Zmavc, ,,Über den Grundbegriff der Wirtschaft wissenschaft", in : Ann. Nphil. 4 
( 1905), S. 233- 238, hier S. 234. 
92 A. a. 0 ., S. 235: Er sah in der nergetik eine neue exakte Grundlegung aller Naturwi sen-
schaft. 
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Fundierung der Sozialwissenschaft.93 Ostwald äußerte kurz darauf in den „Ener-
getischen Grundlagen der Kulturwissenschaft" Ähnliches. 
Von energetischen Präm issen ausgehend, sah Zmavc in der Welt ein geschlos-
senes Energiesystem, in dem Organismen als stat ionäre Energ iesysteme beschrie-
ben werden (die Terminologie stammt von Ostwald), die ihrer Umwelt zur Selbst-
erhaltung Energien entziehen. Es sei dabei eine Besonderheit des Menschen, dass 
er diese Energiebeschaffung planmäßig vollziehe, d. h. er eigne sie sich unter der 
Abwägung von Kosten und Nutzen und Vorräte bildend an. Dies sei die Prax is 
des ökonomischen Prinzips bzw. wirtscha ft liche Tätigkeit.94 
Diese Planmäßigkeit funktioniere jedoch nicht einwandfrei, weshalb die mo-
dernen Kulturnationen vor enormen Verteilungsproblemen ständen, die sich 
als Luxus und Elend äußerten.95 Er kritisierte den gegenwärtigen Kapitalismus 
als falsch fundiert. Aus rei n hi storischer Gewohnheit96 fuße die Wirtschafts-
lehre auf Grundbesitz und Kapital, die fa lsche Wertanzeiger seien. Zmavc for-
derte dagegen, den „wahren Wertmesser" zur Grundlage der Wirtschaftsw issen-
schaft zu machen: ,,Die energetische Weltauffassung sieht einzig in der Arbeit 
den Werterzeuger."97 Während Bodenzins und Kapitalzins virtuell e, also irrea le 
Wertschöpfungen seien , würde ei nzig und allein durch Arbeit Werte geschaffen. 
Hier lehnte Zmavc sich deutlich an Ostwalds und olvays nergetik an , denn er 
begriff Arbeit als Proze , in dem geringe Energien oder Werte durch Ein atz 
weiterer nergien (Arbeit kraft) in höherwertige Produkte mit höherem Energie-
gehalt umgewandelt würden - es würden also Werte ge chöpft.98 Da die Beiträge 
93 Johann Zmavc, ,,Ü ber das Grundgesetz der neuen und der alten Ethik", in : Ann . Nphil. 8 
(1909), S. 53- 57, hier S. 54: Zmavc bezeichnete di e Energetik als Formel der natürlichen Weltord-
nung und stellte neben diese eine „sozialsittliche Weltordnung", die durch den Bezug auf Arbeit 
formuli ert wird. 
94 Zmavc, Grundbegriff, . 234; dcrs., ,,Vorbemerkungen zu einer Neugrundlegung der Wirt-
schaftswissenschaft", in : Ann. Nph il. 4 (1905), .386- 402, hier S.390: ,, Die wirtschaftli che Tä-
tigkeit ist auf das Ziel der Beschaffun g der notwendigen freien aturencrgien gerichtet; denn das 
Leben ist eine Form des Energiewech els, beruhend auf dem Potenti alge fälle zwischen aufgenom-
menen und abgegebenen nergien." Auch das ähnelte Äußerungen Ostwalds. 
95 Zmavc, Hauptprobleme der Wirtschaftswissen chaft , . 111 : 1 n der Fehl verteilung der 
energeti chen üter erblickte Zmavc in „ bereinstimmung mit olvay di e Ursache der sozialen 
Frage. Vgl. Zmavc, Vorbemerkungen, . 393 f. 
96 Vgl. Zmavc, Hauptprobleme, . 11 2 ff.: Zmavc entnahm di ese Gewohnheit dem römi schen 
Recht, dass als Vorgänger der europäischen Rechtsnormen gilt. Se ine Kapitali smuskritik erwei-
terte ich daher zu r Forderung nach einer Rechtsreform , eine in den Kreisen der Sozialreformer 
sa lonfähige Forderun g. 
97 Zmavc, Grundbegri ff, . 11 6. 
98 Vgl. a. a. ., S. 235; Zmavc, Vorbemerkungen, S. 395 und 402. Zmavc hält auch Geld für 
einen unbra uchbaren Wertanzeiger, da man ihm selbst Wert zumesse. In der aufkommenden Ver-
schreibungsprax is und dem Wertpapierhandel sieht er ei ne neu entstehende Finanzethik , die rea le 
Werte festschreibe (vgl. Johann Zmavc, ,,Ein wissen chaftliches Geld als soz ialer Wertausg lci-
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des Kapitali sten oder des Junkers (als Kapitalgeber oder Grundeigner) dagegen 
nicht wertschöpfend seien - und Zmavc behauptete dies ebenso wie Solvay99 -
folgerte er, dass die Produktionsmi ttel ebenso unrechtmäßig in deren Hand seien 
und vergesellschaftet werden müssten. Für Zmavc wie auch für Solvay war die 
Soziali sierung der Produktionsmi ttel ei ne Maßnahme zur Herbeiführung der so-
zialen Gerechtigkeit.100 Denn - auch hier wußte sich der Tscheche mit dem bel-
gischen Mäzen einig - der Impetus (wirtschafts-) wissenschaftlicher Arbeit sollte 
die Herbeiführung der Verteilungsgerechtigkeit sein. 101 Die beiden Sozialrefor-
mer bekannten sich zu einer wertgeleiteten Wissenschaft. Der „objektive Wert" 
war für sie di e soz iale Gerecbtigkeit. 102 
Zwar befürwortete Zmavc eine gerechte Verteilung der geschöpften Werte, 
doch verstand er unter Verteilungsgerechtigkeit nicht Ega litari smus, sondern ei ne 
Verteilung proportional zum Arbeitsanteil eines jeden Einzelnen. Und wie die 
meisten Soziali sierungsbefürworter mit akademischer Bildung (gleichgü ltig ob 
ingenieurtechni sch oder universitär) unterschied Zmavc verschiedene Wertschöp-
fungspotentiale: Zwar verr ichte der Arbeiter eine größere mechanische Arbeit 
als der Jngenieur, doch sei der Effekt der Ingenieursleistung (die Ermöglichung 
oder Optimierung ei nes Produktionsganges) höher, die erreichte Energie- oder 
Wertsteigerung höher zu bemessen als der rein mechanische Akt der Umwand-
lung.103 
Zmavc konnte sich nach 191 8 beruflich verbessern. Er erhi elt 191 8 einen Ruf 
für Nationalökonomie an di e Universität Ljubljana, kehrte dann aber schon 1920 
in seine tschechi sche Heimat zurück, wo er wieder an der Prager Universitätsbib-
liothek arbeitete. 104 In den Zwanziger Jahren war er Mitglied mehrerer wissen-
schaft li cher Vereinigungen. Die Verbindung zu Masaryk vertiefte sich in diesen 
Jahren. ei ne energeti sche Nationalökonomie arbeitet er nach der Zäsur des Krie-
eher", in: Ann. Nphil. 9 (1910), S.420- 425, hier .423 f.) . 
99 Ostwald ging in se inen Forderungen nicht so weit. 
100 Vgl. Zmavc, Hauptprobleme, S. 11 2; ders. , Vorbemerkungen, S. 393 f. 
101 Vgl. Zmavc, Hauptprobleme, S. 111 ; ders., Grundgesetz, S. 54 f. 
102 Zmavc, Geld , S.421: ,,A ngesicht der zuwei len auftretenden Behauptung mancher Geis-
tesw issenschaftler, dass die Wissenschaft nur das egebene zu registrieren und sich von jeglichen 
Wenungcn und Zwecksetzungen fernzuhalten habe, ist entschieden zu betonen, dass es der wah-
ren wertschaffenden und lebensgestaltenden auf der aturforschung und aturbeherrschung 
fußenden Wissenschaft nicht im entferntesten einfa llen kann, sich selbst auf eine solche Weise 
aufzuheben . Der 2. Haupt atz gibt exakt den „ bergang von der aturbeobachtung zur Natur-
beherrschung, von der Forschung zur Lebensgestaltung an." 
103 Zmavc, Vorbemerkungen, S. 400 f.; ders., Geld, . 424 f.: Zum sozia len Wertausgleich 
f~hrt er ein Recht auf Bodenbc itz zur Energiesubsistent und Bildung möglichkeiten für alle 
ein . 
104 All e Briefe Zmavcs an Ostwald (1911 bis 1914 und 1926) nennen Smichov, einen Bezirk 
(dama ls Vorort) von Prag, als Adresse (vgl. BBAW, L Ostwald, r. 34 12). 
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ges weiter aus. Sein Lebenswerk erschien 1926: ,,Die energeti schen Grundlagen 
der Soziotechnik".105 Alles in allem gehört er zu den unbekannten Sozialrefor-
mern der Vorkriegs- und Republikzeit. 
2.2.3. Wilhelm Fulda (1879- 1950) 
Als Physikochemiker diplomiert und 1904 in Breslau promoviert, war Fulda 
seit 1906 in verschiedenen Werken, z. B. in der Elektro- und in der Metallin-
dustrie, als Ingenieur und Industriechemiker im Rhein-Main-Gebiet tätig.106 Ne-
ben dem Beruf scheint Fulda wenig publiziert zu haben: Es konnten nur seine 
Artikel in den „Annalen"107 recherchiert werden.108 Fulda stimmte positionell 
weitgehend mit Ostwald überein : Die Besonderheit der menschli chen gegenüber 
der ti eri schen Entwicklung sei die Entwicklung der Fähigkeit zur „aktiven An-
passung" - während sich Tiere „passiv" an Naturgegebenheiten anpassten, ver-
möge es der Mensch, durch kulturelle Techniken die Natur sich anzupassen. Das 
Ziel kultureller Arbeit sei die Autonomie im Verhältnis zur Natur: di e Unab-
hängigkeit des Menschen von den Gegebenheiten seiner Umwelt.109 Kultur ist 
in die er Deutung die Möglichkeit der Bereitstellung und die Beherr chung von 
Energien zum Leben erhalt. 110 Dami t bekannte Fulda sich zu O twalds nerge-
tik.111 Der Kul tu rmen eh sei der moderne Men eh. r habe sich vom Weltbild de 
Prim itiven, der die Natur als unverä nderbar und unberechenbar vor teil te, eman-
zipiert und sehe die Natu r als Netz fu nk tionaler Abhängigkeiten, in welches er 
eingreifen kön ne. 112 
105 Ivan [sie] Zmavc, Die energeti schen Grund lagen der oz iotcchnik . Die allgemeine Lehre 
von der men eh li ehen Arbeit als das Element der wi senschaftli ch begründeten Gesell schaft , Rci-
chenberg in Böhmen 1926. 
106 Ei n weiterer Ingenieur unter den Autoren der „Annalen" war Viktor Fischer. Dieser ging 
nach berufli chen An fä ngen als Wi sen chaftl er in di e Wirtschaft. Er bekannte sich zur Energetik 
und versuchte, stärker an stwa ld anlehnend , den Genie- und den Talent-Begriff, zw ischen denen 
er we entliehe Unter chiedc sah, zu quali- und quanti fiz ieren Vgl. Viktor Fischer, ,,Ein Beitrag zu 
Genie und Talent", in : Ann . phil 3 (1904), S.233- 237. 
107 Wilhelm Fulda, ,, Die Kulturbewegung", in : Ann . phi l. 6 (1907), S. 451 458; ders., ,, Die 
Moti ve des Handelns", in : Ann. phil. 8 (1909), . 82- 94. 
108 Ausgenommen eine postum erschienene techni ehe Stud ie: Wilhelm Fulda und l lans 
Gi nsberg, Tonerde und Aluminium . Ergebn is e und Erfa hrungen aus der Betriebspraxis 1920-
1950, Berlin 195 1- 53. 
109 Fulda, Kul turbewegung, .45 1 f. 
110 A.a .. , .454. 
11 1 Vgl. fiir den Bezug auf Ostwa ld Energcti k Fulda, Moti ve, S. 87: Wenn der Forscher „die 
Materie auflöst in einer Reihe von Energien, die in funkt ioneller Abhängigkeit untereinander ste-
hen, [ ... ] wird [er] reiner Wissenschaft ler." 
112 A.a. O., .86; vgl. auch Fulda, Kulturbewegung, S.456 ff.: Geschichte fand für Fu lda in 
Wellen statt. Auf Pha en des ku lturell en Fortschritts, di e durch politi schen wie ge istigen Libera-
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Für Fulda bedeutete Ethik eine Handlungsvorschrift, die kulturell gebunden 
und nur innerhalb eines konkreten hi storischen Rahmens angemessen sei. Ent-
wick le sich eine Kultur weiter, verliere auch die ihr entsprechende Ethik ihren 
sozial verbindlichen Charakter. 113 Fulda formulierte den typischen technischen 
Optimismus der Vorkriegszeit, verbunden mit biologistischen und energetischen 
Motiven, und äußerte sich damit in Übereinstimmung mit der Mehrheit seiner 
Berufsgruppe, der techni sch versierten neuen Mittelschicht des Angestellten. 
Seine Weltanschauung war getragen vom Vertrauen in die unbegrenzte techni-
sche Machbarkeit des menschli chen Fortschritts und von dem Selbstverständnis, 
der geistigen Elite anzugehören, die mit der industriellen Technik diesen Fort-
schritt überhaupt erst ermöglichte. 11 4 
2.2.4. Oskar Nagel (1874- ?) 
Über Leben und Wirken Oskar Nagels ist wenig zu erfahren. Die schlechte bio-
graphi sche Quellenlage erhel lt sich aus sei ner beruflichen Situation. Allem An-
schein nach verdiente Nagel sei nen Lebensunterhalt zumindest zeitweilig mit 
Schriftstellerei und Journali mu . Von den hier themati ierten Autoren ist er da-
her auch der thematisch am wenig ten gebundene. Während ich olvay, Zmavc 
und Fulda mit der ozialen nergetik ihr teckenpferd zu pflegen leisteten, spricht 
aus Nagel Themenvielfalt die otwendigkeit des Schreibens. 
Nagel war hem iker. r promovierte in Wien und wanderte um die Jahrhun-
dertwende aus. In der Zeit, in der er zu den „Annalen" stieß, arbeitete er in New 
York als „Research Chemi t and hemical Engineer" und teilte sich unter ande-
rem als Mitglied der „American hemical ociety" und der „ ociety of the Che-
rnical lndustry" vor.11 5 Neben den hier relevanten Artikeln veröffentlichte Nagel 
li smus geprägt se ien, folgten zwingend Phasen, in denen den Menschen die Grenzen der aktiven 
Anpass ung bewusst würden die e geistig rückschrittlichen Pha en seien geprägt durch das Er-
starken religiöser Gruppen. 
113 Fu lda, Motive, S. 94: Die in einem ystem propagierte Ethik sei also immer vor dem 
11 intergrund der Lebenswelt zu beurteilen und vor dem Hintergrund der Weiterentwicklung bzw. 
ihrem fortschrittlichen sozia len Potential zu bewerten . Diese „objektive orm" führe aus dem 
,,Weltanschauungsrummel" heraus, indem sie den Fortschrittswert einer thik anzeige. 
. 114 Vgl. zum Ethos des Ingen ieurs: Hartmut Berghoff, ,,,Dem Ziele der Menschheit entgegen'. 
Die Verheißungen der Technik an der Wende zum 20. Jahrhundert", in : te Frevert (Hrsg.), Das 
Neue Jahrhundert. uropäische Zeitdiagnosen und Zukunftsentwürfe um 1900, Göttingen 2000, 
S. 47 78; Walter Wetzei, Naturwissenschaften und chemische Industrie in Deut chland, Stuttgart 
1991 . 
. 11 5 Das private Briefpa pier von 1912 gibt ~war ew York als ufenthalt ort, aber zugleich 
eine Wiener Adresse an (Brief 0. agels an W. Ostwald vom 19.03.1912, in : BBAW, L Ostwald , 
Nr. 211 5). Die Korrespondenz enthält nur ,wei Briefe agel (von 1912 und 1916), die beide aus 
Wien stammen. Die „A nnalen" geben für alle Artikel (zwischen 1908 und 1921) ew York als 
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Beiträge in chemischen Ze itschriften und in „Der Monismus" 11 6 sow ie mindes-
tens zwei Monographien11 7• Außerdem schrieb und rezensierte er in amerikani-
schen Journalen (,,Journal of lndustrial and Engineering Chemistry" und „Psy-
chological Bullet in") und übersetzte chemische Fachliteratur ins Amerikani sche. 
Trotz ihrer thematischen Vielfa lt sind die acht „Annalen"-Artikel Nagels11 8 
von einem Leitmoti v du rchzogen. Nagel befasste sich ausführli ch mit der Ent-
wicklung der Arten, speziell der menschlichen Art. Was Entwicklung sei, charak-
ter isierte er im Lauf der Jahre ausführl ich: 
Entwicklung verlaufe gerichtet. Ih r Ziel sei die Steigerung des Wirkungsgra-
des aller Handlungen. Die im Verl auf der Entw icklung gewonnene Effekti vität 
führe zur Akkumulation eines „Energ iekapitals". Aus diesem erhalte sich das 
Lebewesen.11 9 „Die Natur selbst also fo lgt dem energeti schen Imperative. Sie 
vervollkommnet sich fo rtwährend , mit steigendem Wirkungsgrade und betä-
tigt sich nur in der Richtung, die ihr wirklich gemäß ist."120 
Ortsangabe des Autors an, wohl wegen des internationalen Kl angs. In deutschsprachigen biogra-
phi schen Lexika fi ndet Nagel sich nicht, dafür führt ih n das „Who's who in science" von 1912, 
1913 und 1914 auf und vermerkt Nagels industri echemische Täti gkeit - Zink gewinnung in Hoch-
öfen und industri elle Darstellung von Schwefelsäure (H. 11. tevenson (ed.), Who's who in science, 
London 1912, S. 199 bzw. 191 3, .374 bzw. 1914, S.440). 
116 Oskar Nagel, ,,Zur Kritik der Vererbungstheori e", in : Der Monismus 6 (19 11 ), . 489- 495. 
Die Themenwahl Nagels stützt die The e von seinem Berufsjournali smus: Die Kü rze gewerbs-
mäßig publizierter Artikel zwang viele Autoren zu einer hohen Publikationsfrequenz wie auch zu 
einer relativ hohen themati schen Varianz. Mit dem Artikel im „Monismus" konnte Nagel sich an 
eine im DMB schwelende Debatte anbinden: an den treit um Darwinismus oder amarckismus 
bzw. um Sozialdarwinismus oder Menschenökonomie, der in den folgenden Jahren zugunsten der 
Neolamarckisten und Men chenökonomiker entschi eden wurde. Zum Neolamarckismus siehe den 
Beitrag Georg Witri sa ls in di esem Band . 
11 7 Oskar Nagel , Die Welt als Arbeit. Grundzüge einer neuzeitlichen Welt- und Lebensan-
schauung, Stuttgart 1909 [2 1910); und: ders., Die Romantik der hemie, Stuttga rt 1914. Letzte-
res Buch war ex trem erfolgreich, zu seiner 16. Auflage chrieb der Rezensent: ,,Ein Buch, das 
so ,geht', muss man wohl ruhig gehen lassen", Georg Lockemann, ,,0 . Nagel , Die Romantik der 
Chemie (Stuttgart 16 1925)", in : Ze itschrift für angewandte hemie 39 (1926), S. 162; ferner ders., 
„0 . Nagel, Die Romantik der hem ie ( tuttga rt 10 1922)", in : Zeitschrif't für angewandte Chemie 
36 (1923), .2 10. 
11 8 Oskar Nagel, ,,Evolution und Energie", in : Ann. Nphil. 7 (1908), S.25 1- 256; ders., ,,Ver-
such einer energeti schen Geschichtsauffassung", in : Ann . Nphil. 7 (1908), S. 257- 277; ders., ,,Zur 
ntstehung der Arten", in : Ann . phil. 7 (1908), S. 387- 392; ders., ,,Politi sche Ökonomie und 
nergetik", in : Ann . Nphil. 7 (1908), .417- 428; ders., ,, Bemerkungen über Ethik und Pädagog ik", 
in : Ann . Nphil. 8 (1909), . 137 152; ders., ,, Das Geschäft als Wi senschaft", in : Ann . Nphil. 8 
(1909), S.399- 412; ders., ,,Zu r Evolution der anima li schen Bewegu ng", in : Ann . Nphil. 13 (1917), 
S.379- 387; ders. ,,, volution und hemismus", in : Ann . Nphil. 14 (1919), S.49 53. 
119 Vgl. Nagel, Energie, . 251. 
120 Nagel , Bewegung, S. 387 (hier auch expli zi ter Bezug auf Ostwald). 
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Der Mensch sei ein besonderes Lebewesen. Er trachte nach der Akkumula-
tion „edler Energie", d. h. nach bereits aufbereiteter und verbrauchsbereiter 
Energie. Er lege überschüssige Energien zurück und erhalte so Freiräume, in 
denen er sich nicht um seinen Erhalt zu kümmern habe. Diese „Freizeit" zum 
Denken nutzen zu können und zu wollen, hält Nagel - mit Ernst Mach und 
Ostwald - für das grundlegende Vermögen des Menschen, das ihn vom Tier 
u nterscheide. 121 
Aus planmäßigen Vorausdenken und Handeln nach den Resultaten des „Ge-
dankenexperiments" resultiere die überdurchschnittliche (biologische wie 
kulturelle) Evolution des Menschen. In der Wissenschaft und im unternehme-
rischem Abwägen manifestierten sich die zum System erhobenen Prinzipien 
Variation , Anpassung, Ökonomie und Vorherdenken. 122 
Entwicklung sei ein Resultat zunehmender Anpassung: ,,Von der Entwicke-
lung des Gesichts- und Gehörsinnes ausgehend, bin ich dazu gelangt, die An-
nahme aufzustellen, dass die natürliche Entwickelung derart verläuft, dass die 
Glieder der Entwicklungsreihe eine stetig zunehmende Zahl von äußeren Ener-
gien in eigenartige Formen umsetzen , oder[ ... ] mehr und mehr Rohenergie in 
Zweckenergie umwandeln , und zwar mit wachsendem Wirkungsgrade."123 
Anpassung wiederum re ultiere aus der Gewöhnung (von Individuum und 
Art) an be timmte Umstände, sie sei Ab tumpfung. Da der Anpassungsfähig-
keit allerdings Grenzen gesetzt eien, bedürfe der Mensch weiterer Mechanis-
men - hier wandelt sich Nagels Lamarckismus implizit zum Technizismus. 124 
Die Entwicklungsrichtung las e sich aus der Geschichte ablesen. 125 
Entwicklung se i Differenzieru ng. So nahm Nagel an , dass der individuelle 
Aufbau von menschlichen Körpereiweißen sowohl die Diversifikation im 
Laufe der Evolution aufzeige al auch die individuelle intellektuelle Entwick-
lung der Men chen erkläre. Verschiedene Proteinstrukturen führen für Nagel 
zwangsläufig zu verschiedenen Funktionen bzw. Fähigkeiten. Genie erk läre 
sich zumindest teilweise physiologisch. 126 
121 Vgl. Nagel, Versuch, S. 253 und 263 (hier auch Verweis auf Mach). Im Gegensatz zu Tie-
ren , denen Nagel instinktive energeti sche Planmäßigkeit zusprach, sei der Mensch ein „Nerven-
energ iekapita li st", der „edle nergie" unter anderem in Form (technischen) Wissens zu speichern 
verstehe (a . a. 0 ., S. 254 f.). 
122 Vgl. Nagel, Geschäft. 
123 Nagel, Beweg ung, S. 379. 
124 Vgl. Nagel, Entstehung, S. 387 f. und 389 f.: Wenn der Mensch sich nicht mehr natürlich 
anpassen könn e, bedürfe er künstli cher Hilfen . m die renzen der natürlichen Fähigkeit aufzu-
zeigen, führt Nagel ein Beispiel mit kolonialem Kontext an - die mangelnde Fähigkeit der „Wei-
ßen", in Afrika zu überl eben. 
125 Vgl. Nagel, Bemerkungen, S. 137. 
126 Vgl. Nagel, hemismus, . 51. 
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Die Energetik nutzte Nagel sowohl zur Fundierung als auch bei der Formulie-
rung seiner Thesen: Leben sei Energieumsatz, Entwicklung die Verbesserung der 
Energiebeschaffung, Ökonomie um fasse Haushaltung, Bevorratung und Vera r-
beitung/Veredlung von Energien. Die menschheitliche Geschichte wird zur biolo-
gischen und technischen Abfolge von Prozessoptimierungen. Die Energetik und 
speziell der energeti sche Imperati v waren für Nagel Leitlinien mensch I ichen (und 
wissenschaftlichen) Handelns. Der r mperati v fundi ere das gegenwärtige ökono-
mische Denken, denn jeder technische Fortschritt sei gleichbedeutend mit einer 
besseren Nutzung der vorhandenen Energien (bzw. der Eröffnung neuer Energie-
quellen). Auf dieser Basis erhob Nagel - zeitlich in unmitte lbarer Nachfolge Ost-
walds - die Energetik zum Stichwortgeber der Ethik: ,,Die Energiemasse der Welt 
entwickelt notwendigerweise im Laufe des Geschehens das Gefühl des Guten 
und Sittl ichen."127 
Nagel nahm viele von Ostwalds Gedanken auf und reproduzierte sie. Ent-
sprechend zitierte er seinen Herausgeber häufig sowohl ex plizit als auch implizit. 
Ostwald wiederum fand Nagels Arbeiten durchaus anregend: Mit acht Artikeln 
gehört Nagel zu den am stärksten in den „Annalen" vertretenen Autoren.128 Mit-
unter scheint Ostwald auch Nagels Ideen übernommen zu haben.129 
In den Arti keln Nagel lassen ich verschiedene populäre Analog ien find en, 
die zeitgenö sisch anerka nnte Tat achen waren, etwa da Haeckel ehe Prinzip 
„Phylogene e gleich Ontogene e"130 oder die fu nktionelle leichheit tieri scher 
und menschlicher Gesell chaften.131 Mi t Zmavc und olvay ging er d 'accord, 
127 Nagel, Bemerkungen, S. 145. 
128 Öfter schrieben Ostwa ld als Herausgeber (20), Wilhelm Mari a Frank ! (14), Viktor Gold-
schmidt (11) und Franz Wald (9). Auch acht Artikel publi zierten Julius Baumann und Arthur von 
Oettingen (davon bi Iden echs die Arbeit „Das duale Sy lern der Harmonie"; vgl. dazu den A rti kcl 
Karl Traugott Goldbach in di esem Band). 
129 Mocek wies darauf hin, da der Term inu „edle Energie" von twa ld zwar genutzt, aber 
ni cht eingeführt wurde, sich aber 1907 bei agel fi nden lässt (vgl. Reinhard Mocek, ,,Wi lhelm 
Ostwa lds ozialtheorie im Wandel der Zeit", in : Mitteilungen der Wilhelm-Ostwa ld-Gesell schaf't 
8 (2003) 4, .27- 47, hier S.29; al Quelle vgl. agel, Versuch, .257). agel fragte 1916 an, ob 
Ostwa ld Interesse an einem Art ikel über „systemati ehe Ornamentik" habe (Brief O. Nagels an 
W. 0 twa ld vom 23.05.1 916, in: BBAW, L Ostwald , Nr. 2115). stwa ld sagte zu, verwies aber 
auf die achkriegszeit (Brief W. Ostwa lds an 0 . agel vom 26.05.1916, a. a. 0 .); eine Arbeit Nagels 
zur Ornamentik fa nd sich weder in den „A nnalen" noch in Ostwa lds neuer Ze itschrift „Die Farbe" 
(192 1- 1926). Nagel be chäfti gte sich schon 1916 mit der Formenlehre, zu der stwa ld erst in den 
Zwanziger Jahren stieß (vgl. Wilhelm Ostwa ld, ,, Die Harmonie der Formen", eipzig 1922; ders., 
,, Die I farmonie der Form", in: Die Fa rbe ( 192 1) 9, . 25- 48; und ders., ,,Zur Mathetik der geschi cht-
lichen rnamente", in : Die Fa rbe (1924) 41, S.553 564, und Die Fa rbe (1925) 43, S.577 584). 
130 Vgl. agel, Versuch, . 265 f. Die Gleichung stammt von Ernst I facckel; sie kam mm Tra-
gen, wenn kindli che Fä higkei ten al Ausdruck „primi tiver" oder fr üherer Entwicklungsstufen des 
Menschen betrachtet wurden. 
131 A.a .. , .264. Die Ethnologie des 19. Jahrhunderts ging von dieser Prämisse aus. In pri -
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wenn er die soziale Frage als Arbeitszeit- und Lohnfrage begriff,132 die Arbeit 
selbst als Gesellschaftszweck identifizierte133 und kapitalismuskritisch die Pro-
duktionsbedingungen als entfremdend kennzeichnete. Hierbei klang auch Angst 
vor der Vermassung an. 134 Auch seine pazifistische Argumentation, die den Krieg 
als Vergeudung edler Energien sah,135 passt in den reformorientierten Rahmen 
al ler angeführten Autoren. 
2.3. Zusammenfassung der ersten soziologischen Phase der „Annalen" 
Aus den Texten der ersten Periode soziologischer Veröffentlichungen in den „An-
na len" wurde deutlich , dass sozialwissenschaftliche Themen - zwar mit alter-
nat iven Zugängen, aber klar formuliert - auch vor 1909, der in der Soziologie-
geschichtsschreibung anerkannten Geburtsstunde der Soziologie in Deutschland, 
virulent waren . Die betreffenden Artikel in den „Annalen" speisten sich aus zwei 
verschiedenen, aber vorerst voneinander völlig unabhängigen Quellen: einmal 
aus dem direkten Arbeitsumfeld Wilhelm Ostwalds, dem „Leipziger Positivisten-
kränzchen", in dem Anstrengungen zur Formulierung einer Ei nheitswissenschaft 
unternommen und in dem gerade auch soziale Fragen im Grenzbereich zur Ge-
schichtswis enschaft (Lamprecht), zur P ychologie (Wundt) und zu r Anthropolo-
gie (Ratzel) aufgeworfen wurden. Zum Anderen gab es die kaum an akademische 
Institutionen gebundenen Beiträger, z.B. Mäzene, Ingenieure, Schriftsteller oder 
Beamte.136 Deren Arbeiten waren meist deutlich normativ konnotiert, doch sprach 
au ihnen keine organisierte Weltanschauung (die Blüte der Weltanschauungs-
vereine sollte erst nach 1910 einsetzen). ine Vernetzung dieser Autoren mit den 
von Ostwald frequentierten Weltanschauungs- und Reformvereinen oder unter-
einander fand - im Unterschied zu den vielfältigen Kontakten bei den Akademi-
kern - selten statt. 
mitiven Gese ll schaften wurden di e fundamentalen Gesetze der menschlichen Vergesell schaftung 
gesucht, die man in der komplexen Ind ustriegesellschaft Europas nicht mehr unmittelbar erkennen 
zu können glaubte. 
132 Vgl. Nage l, Ökonomie, S.428. 
133 Vgl. Nagel, Bemerkungen, S. 145 ff. 
134 Vgl. Nagel, Ökonomie, .4 18 und 422f. 
135 A.a .O., S.426. 
136 Auf die Rolle von Bibliothekaren und Lehrern bei der Wissensproduktion kann hier nur 
en pa.I·.I·0111 hingew iesen werden. Für einige blieb die er außeruniver itäre Beruf ei n Übergang zur 
Berufung auf einen Lehrstuhl. Für die meisten jedoch bedeutete er ei ne erzw ungene Alternativ-
karriere. Nichtsdestotrotz waren diese außerakademischen Akademiker bedeutende Beiträger zu 
den Wissenschaftsdi skursen um 1900. 
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3. Entwicklungen in der Autorenschaft 
Schlüsselt man sämtliche Autoren nach ihrem akademischen Pres tige auf, ergibt 
sich ein signifikantes Gefälle des akademischen Renommees entlang der Jahr-
gänge. Von insgesamt 166 Autoren in allen 14 Bänden sind 45 zum Zeitpunkt des 
Erscheinens der Arbeit Professoren.137 In den ersten sieben Jahrgängen kann Ost-
wald rund drei Viertel der Professoren (35) zur Mitarbeit gewinnen. Die letzten sie-
ben Jahre weisen dagegen nur zehn neu zur Mitarbeit gewonnene Professoren auf. 
Tabelle 1: Verteilung der neu gewonnenen Professoren in den „Annalen" 
Band 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 II 12 13 14 
Professo ren II 3 5 9 2 2 3 1 3 0 2 0 3 1 
Vier auffällige Abweichungen vom Durchschnitt (3 ,2) werden ersichtlich. Der 
erste Band von 1902 versammelte bei insgesamt 18 Autoren elf Professoren plus 
Ostwald. Für diesen Einführungsband gewann Ostwald besonders viele namhafte 
Kollegen, was für ihn zu diesem Zeitpunkt verhältnismäßig einfach war. Ostwald 
verkehrte in der Leipziger Universität und in ver chiedenen Vereinigungen und 
Akademien. Folglich konnte er Autoren gleich am im Vorbeigehen anwerben. 
Ei ne ähnliche Situat ion ergab sich beim vierten Band von 1905. Dort publizier-
ten neun neu gewonnene Professoren (sowie O twald und drei, die bereit zu-
vor mitgearbeitet hatten) bei insge amt 16 Autoren. 0 twald wa r von einer Vor-
lesungsverpflichtung in Leipzig beurlaubt und verbrachte ein halbes Jahr in den 
Vereinigten Staaten als Austauschprofe sor. Außerdem hatte er 1904 an mehreren 
internationalen Kongre sen teilgenommen, bei denen er wiederum Kollegen ken-
nen lernte und ie um einem Beitrag bitten konnte. 138 
Die beiden anderen Abweichungen bei der Rekrutieru ng von Profe soren für 
die „An nalen" finden sich in der zweiten Hälfte de Publikat ionsverlaufs. In die-
sem Zei traum ank die Za hl der wi senschaftli ch arriv ierten Autoren. In den Jah-
ren 1911 und 1913/14 weist die Zeit chrift keinen einzigen neuen Autor auf, der 
137 Diese 45 Professoren veröffentlichten mitunter mehrere Arbeiten (insgesamt 77). Ost walcl 
selbst ist als Herausgeber nicht unter sie gezäh lt. 
138 Das spiegelt sich auch in der Tat ache, dass sechs der 20 Artikel des vierten Jahrga ngs 
als Vortragsmanuskripte ausgew iesen sind. Die „Annalen" entha lten drei übersetzte Vorträge 
vom „Weltkongress der Wissenschaften" in t. Louis (1904): Ostwalds (,,Zur Theorie der Wis-
senschaft"), des Biologen Jacques Loebs (,,Zur neueren Entwick lung der Biologie") und des Lin-
guisten Benjamin Wheeler (,,Die Fortschritte der prachwissenschaft im 19. Jahrhundert"). Ferner 
warb er einen Berliner Vortrag Edward W. Scriptures (,, ·· ber das Studium der Sprachkurven"), 
einen Römer Vortrag Paul Flechsigs (,, llirnphysiologien und Willenstheorien") und einen in 
Madison gehalten Vortrag Victor Goldschmidts (,,Aus dem kristallographisch-chemischen Grenz-
gebiet") ein . 
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einen Professorentitel trägt. In den beiden Jahren sind auch bekannte Professoren 
rar. In Band 10 von 1911 finden sich (von 23 Autoren und 28 Artikeln) überhaupt 
nur zwei Professoren. Beide, Julius Baumann und Branislav Petronievics, gehör-
ten nicht zu den prestigeträchtigsten unter den Universitätsprofessoren. ln Band 
12 war allein Victor Goldschmidt (von 19 Autoren mit 21 Artikeln) Professor, 
doch war se in Institut an der Heidelberger Universität selbst finan ziert und keine 
staatliche Einr ichtung. 
Die fehlenden prominenten Autoren konnte Ostwald - mithilfe des Mitheraus-
gebers Goldseheid - durch verschiedene, in den Kultur- und Reformbewegungen 
bekannte Mitarbeiter ersetzen. Diese sind die zentralen Beiträger in der zweiten 
Periode soziologi scher Publikationen in den „Annalen". 
Im Lauf der Jahre 1902 bi s 1921 veränderte sich die Zusammensetzung der 
Autoren signifikant. Die Zeitschrift fand ihre Autoren zunächst mehrheitlich 
im Zentrum der Gelehrtenrepublik und versammelte eine stattliche Anzah l an 
Lehrstuhlinhabern als Autoren. In späteren Jahrgängen rekrutierten die „An-
na len" bzw. ihr Herausgeber Wilhelm Ostwald Autoren an den Rändern der 
intellektuellen Gesell schaft. In zunehmendem Maße wurden außeruniversitär 
tätige Akademiker, Techniker, Schriftsteller und Lehrer als Autoren gewonnen. 
Diese Bewegung hängt mit einer Verlagerung des Zielpublikums des Periodi -
kums zu ammen . lall der akademi eh ge chulten Kollegenschaft können zuneh-
mend die „ ebildeten" schlechthin oder gar die Menschheit als Adressaten der 
(sozial -) reformeri sch motivierten Arbeiten gelten. Au diesem Zusammenhang 
erklärt sich auch das oben erwähnte Ver chwinden der, Annalen" au philosophi-
schen und sozialwis enschafllichen Referats- und Bibliographi ierungsorganen. 
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